
HOBBYTIP 

Zum Schluß möchten wir lhnen noch 
die neuesten Trends, die wir beim IFA 
Besuch kurz vor Abschluß des 
Hobbytips aufgespürt haben, vor- 
stellen. 
Da sind zum einen die Bemühungen 
der HiFi-Anbieter, Spitzenqualität zu 
relativvernünftigen Preisen anzubie- 
ten. Besonders erwähnenswert 
scheint uns hierdieTHX - Anlagevon 
Kenwood. Für 10500,- DM bietet die 
Firma ein komplettesTHX - Set an mit 
zwei gewaltigen Subwoofern, das 
keine Wünsche offen lässt. InVerbin- 
dung mit einem 16:9 Pal Plus Fern- 
seher können Sie sich dann zu Hau- 
se wie in einem Luxuskino fühlen. 
Die Einführungder digitalen Version 
von Dolby Surround, des AC-3 Sy- 
stems, steht ebenfalls in  nächster 
Zeit vor der Tür. Auf der Messe wur- 
de der erste digitale Decoder vorge- 
stellt, allerdings liegen entspre- 
chend codierte Filme zur Zeit nur in 
der amerikanischen NTSC-Norm vor. 
Schwierigdürfteauch die breite Ein- 
führungvon Pal Plus im 16:9 Format 
sein, obwohl die Sendeanstalten 
bald die meisten Spielfilme in dieser 
Qualität ausstrahlen werden. So- 
wohl die Fernsehgeräte als auch die 
ersten Videorecorder, die in Berlin 
vorgestellt wurden, sind mit Preisen 
weit über 2000,- DM zur Zeit für die 
meisten wohl noch unerschwinglich. 
In der Sendung haben wir die Mög- 
lichkeiten des digitalen Radios vor- 
gestellt, das ja von Astra seit diesem 
Jahr angeboten wird. Aber auch das 
digitale Fernsehzeitalter wurde auf 
der IFA eingeläutet. 
Grundig stellte als erster unter dem 
Funkturm den entsprechenden Re- 
ceiver vor. Mit ihm lassen sich digi- 
tale Signale sowohl vom Kabel als 
auch direkt von der Satellitenschüs- 
selverarbeiten. Auch ein Eingang für 
die terrestrische Antenne ist vorge- 
sehen. Der Einstieg in  die digitale 

Multimediawelt ist damit beinahe 
perfekt. 
Während der Anschluß an das Kabel- 
netz wie bisher üblich erfolgt, muß 
bei der Installation im Satelliten- 
betrieb der LNB angepaßt werden. 
Die digitalen Programme werden von 
Eutelsat und auch von ASTRA im so- 
genannten High -Band, also i m  
Frequenzbereich von 12,s - 12~75 GHz 
gesendet, für die LNBs, die bisher 
auf dem Markt angeboten wurden, 
bedeutet dies Sendepause - sie kön- 
nen nur Frequenzen bis l i , 8  GHz 
empfangen. Um herkömmliche Sa- 
tellitenanlagen umzurüsten, muß 
auch die Verteilung der Zwischen- 
frequenz auf 2150 MHz angepaßt 
werden und die Verkabelung abso- 
lut korrekt sein. Die Preise für die 
LNBs liegen bei ca 200,-DM und für 
diedigitalen Receiver bei 1000,- DM. 
Für den Empfang der analogen Pro- 
gramme von Astra oder Eutelsat im 
bisher üblichen Low-Band hat ein 
deutscher Entwickler, Dr. Lutz Rothe, 
eine neuartige Flachantenne vorge- 
stellt. Die Future1 ist mit 38x 22 cm 

kleiner als die bisher bekannten 
Flachantennen mi t  47cm Kanten- 
länge und wäre daher noch besser 
für die Montage auf Balkonen oder 
für den Einsatz im Urlaub geeignet. 
Da wir bislang noch keine Erfahrun- 
gen mit dieser Antenne haben, kön- 
nen wir leider keine näheren Anga- 
ben dazu machen. 

Literaturtips 

Wenn Sie sich noch besser über 
Dolby und THX informieren wollen 
und eventuell sogar den Kauf eines 
Videoprojektors in Betracht ziehen, 
sollten Sie sich unbedingt die Bücher 
„Surround &Visionw und „Horne Ci- 
nema spezial" von Peter Finzel (Tel.: 
0938312526, Fax 0938312129) zum 
Preis von je 19,80 DM bestellen. 
Sie informieren umfassend zumThe- 
ma Raumklang. 
Fundierte Marktinformationen bie- 
ten lhnen Fachzeitschriften wie VI- 
DEO, mit einem in Fachkreisen be- 
achteten Testspiegel, und auch 
Audiovision, HeimKino u.v.a. 

Durch Einbeziehung der speziellen Akustik berühmter Konzertsäle in die Musik-Aufnahme- 
technik lassen sich Live-Charakter und Natürlichkeit auf eindrucksvolle Weise über Dolby 
Surround Prologic-Anlagen reproduzieren. Das internationale Angebot an entsprechend auf- 
genommenen CD'S ist mittlerweile recht umfangreich. Die Liste enthält Beispiele aus dem Lie- 
ferprogramm von in-akustik GmbH*). Gut recherchiert ist auch eine weitergehende Zusam- 
menstellung in dem High Fidelity-Magazin "STEREO", Heft 9/94, Seite 35. 

Label "SION" Label "CLASSIC HERITAGE" 
Fireworks For Orchestra 018180 Beethoven, 
Berühmte Overtüren 018200 Die 5 Synphonien (5 CD) 0241201 
Classical Highlights (-j CD) 018933 Mozart, Mozart Festival 0241202 
Rodgers & Hammerstein, Div. Komponisten, 
Aspekts of Broadway 018301 Klavier-Meisterwerke 0241206 

Label "PRO ARTE" Label "REFERENCE GOLD" 
Beethoven, Symphonie No.9 024245 Mozart, 
Brahms, Violinkonzert 024271 The Greatest Hits (2CD) 0243603 
My Fair Lady u.a. 0243425 Strauß, The Greatest Hits 0243607 
Dvorak, Slawische Tänze 024345 
Rhapsody In Blue u.a. 024359 Label "inak" 
Mussorgski, Spezial Demo CD, 
Bilder einer Ausstellung 024544 Great Fantasy 080342 
Mozart. Symphonien No. 40&41 024578 Spezial Demo CD, 
Mozart, Eine kleine Nachtmusik 024579 Effekt-Sampler 01994191 
Tschaikowski, Sphärische Klangwelten, 
NuRknacker, Schwanensee 024582 Pop Misik in Surround 0169028 

in-akustik GmbH, Untermatten 12-14. D-79282Ballrechten-DÖttingen,Telo7634/697~8 

Liebe Zuschauer, 
- zunächst möchte ich Sie um Ent- 

schuldigung bitten, daß Sie den 
Hobbytip erst jetzt in  den Händen 
halten. Wir hatten zwar vor einigen 
Monaten Besserung gelobt, und tat- 
sächlich war es uns gelungen, die 
Zeitspanne zwischen Sendung und 
Versand der Broschüre deutlich zu 
verkürzen. Doch die August-Hobby- 
thekwarja auch alsvorankündigung 
zur Internationalen Funkausstellung 
gedacht, die Ende August in Berlin 
stattfand. Deshalb wollten lhnen auf 
keinen Fall die neuesten Entwicklun- 
gen vorenthalten. Die Recherchen- 
ergebnisse unseres Besuches haben 
wir im nun vorliegenden Hobbytip 

' eingearbeitet. Das war sicher in  Ih- 
rem Interesse, also nichts für ungut. 
Schon 1978, als dies noch eine Uto- 
pie war, habe ich als Autor und Mo- 
derator eine Fernsehsendung im er- 
sten Programm der ARD eingebracht, 
in der ich die großen Vorteile des 
Satelliten-Empfangs für jedermann 
geschilderte. Damals wie heute war 
ich der Meinung, daß Satelliten- 
Empfang viel effizienter, energie- 
ökologischer und für zukünftige Ent- 

wicklungen viel flexibler sei, als ter- 
restrischer oder Kabel-Empfang. In 
mehr oder weniger regelmäßigen 
Abständen haben wir Sie seitdem 
über die Entwicklungen der Satelli- 
ten-Empfangstechnik informiert. 
Auf dem Dach meines Hauses habe 
ich einen ,,Horch- und Weitblick-Po- 
sten" eingerichtet, mit dem wir un- 
sere Experimente und Tests für so 
manche Sendung dieser Art durch- 
führten. 
Dem Astra-System, das sich in den 
letzten Jahren in  Deutschland schon 
beinahe zum Monopolisten im Satel- 
litendirektempfang entwickelt hat, 
erwächst zukünftig ein Konkurrent 
durch die Eutelsat-Betreiber, die in 
unmittelbarer Nachbarschaft ein ver- 
gleichbares System aufbauen. Da- 
von profitieren Sie, liebe Leser, denn 
mit einer einzigen Satelliten-Schüs- 
sel können Sie beide Systeme in Ihre 
gute Stube holen. 
Aber auch für die Freunde des „gu- 
ten Tons" gabesauf der IFAeine fan- 
tastische Klang-Entwicklung, die di- 
gitale Ausstrahlung von Rundfunk- 
programmen (ADR) via Astra-Satel- 
lit. Sehr große Beachtung fand das 
zwar schon seit 1982 eingeführte, 

aber jetzt erst für jedermann er- 
schwingliche Dolby-Surround-Sy- 
stem, mit dem Sie den faszinieren- 
den Rundumklang aus dem Kino im 
heimischen Fernsehsessel genießen 
können. 

Danken möchte ich an dieser Stelle 
zwei Experten, die zum Gelingen der 
Sendung entscheidend beitrugen. 
Zum einen Herrn Kather für seine Hil- 
fe im Studio und ganz besonders 
Steve Robinson, der uns sein großes 
theoretisches Wissen und praktische 
Fähigkeiten während derganzenvor- 
bereitung zur Verfügung stellte. 

Im nachfolgenden Hobbytip geben 
wir lhnen wichtige Informationen 
und Tips für den Einsatz der neuen 
Entwicklungen. Ich wünsche lhnen 
viel Spaß beim Lesen und Entdecken 
dieser digitalen und räumlichen 
Klangwelten. 
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Wenn Sie sich für Fernsehen und allgemein, fürvideo und natürlich 
auch für die technischen und physikalischenVoraussetzungen des 
Satellitendirekternpfangs interessieren, empfehlen wir lhnen die 
Lektüre unseres Fachbuches für Laien "Alles über Fernsehen, Vi- 
deo, Satellit". 

Hier ein kleiner Einblick ins Inhaltsverzeichnis: 
- Grundlagen und historische Entwicklung des Fernsehens 
- Mi t  Elektronen zum Ziel: Wege zur modernen Fernsehtechnik 
- Die drahtlose Übertragungvon Bild und Ton 
- Nun wird der Bildschirm farbig 
- Audiovision 
- Die Zukunft hat schon begonnen 
- Praktisches für den Umgang mit Fernsehen, Video und Satelliten 

Das Buch ist im Buchhandel erhältlich. Es umfaßt 279 
Seiten und hat hunderte von farbigen und schwarz/ 
weißen Abbildungen. 

Auch die hochwertigsten Satelliten-Schüsseln, Sat- \ 
Receiver und Dolby-Surround-Anlagen werden einmal 
schmutzig. Das neuerschienene Hobbythekbuch 
"Schmutz- und Fleckenalmanach" hilft lhnen bei der 
Wahl der richtigen Reinigungsmethode. ..B. mit den 1 
neuen Hobbythek-"Putzlappen mit Zauberkraft". Y 
Weitere Themen sind u.a. das ABC der Flecken- 1 
entfernung 
rnittelbaukz 

und 
isten 

der 
mit 

nagelneuen Hobbythek-Wasch- 
portionierten Wirkstoffen in was- 

serlöslichen Beuteln. 

Anderungen behalten sich die Sendeanstalten im einzelnen vor 
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schwarzen Klemmen. Wenn Sie die Fernbedienung den „Mono" Modus 
Polung vertauschen, führt dies zur wählen -sonst tönt nurein Lautspre- 
Löschung von Tonsignalen, und das cher - und den Center - Pegel direkt 
faszinierende Dolby Surround Erleb- am Fernseher einstellen. 
nis bleibt unweigerlich aus. Der Anschluß anderer Tonquellen ist 
Nach dieser Meisterprüfung zum nun denkbar einfach über die ent- 
Dolby Surround Techniker legen Sie sprechenden Cinchanschlüsse zu 
am besten eine schöne Kassette ein, ergänzen. 
vielleicht einen der Klassiker ,,Krieg Trotz aller guten Tips sollten Sie auf 
der Sterne" oder „Jurrassic Park" jeden Fall die Bedienungsanleitung 
(vielleicht hat lhnen Ihr Händler ja Ihres Dolby-Verstärkers genau stu- 
auch die excellente Dernokassette dieren, denn bei dem einen oder an- 
der Zeitschrift „Video" als Zugabe deren Hersteller rnüsssen Sie mit Be- 
mitgegeben), und geniessen einfach sonderheiten rechnen. 
n U r. Erfreulicherweise führten d i  
Später dann können Sie mi t  dem Bedienungsanle i tungen 
Testtongenerator des Verstärkers, der von uns getesteten 
der ja über ein Rauschsignal jeden Geräte problemlos 
Lautsprecher einzeln ansteuert, die durch den auf den er- 
Lautststärkepegel ihrer Anlage auf sten Bl ick verwir- 
Ihre ganz persönlichen Wünsche ab- rend erscheinenden 
stellen. Kabel- und Stecker- 

dschungel. 
In den meisten Fällen hat es sich 
bewährt, alle Lautsprecher gleich 
laut einzupegeln. Achtung, wenn der 
Fernsehlautsprecher als Center ge- 
nutzt wird. Sie müssen dann an der 
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Vorsicht! - Kabel! - Das Verkabeln 
der Anlage 

Nachdem die Lautsprecherboxen po- 
st iert sind, müssen nur noch die 
„Strippen4' gezogen werden. Gehen 
wir von einer Standardsituation aus: 
Sie verfügen über einen Stereo- 
videorecorder ,ein Fernsehgerät, den 
Dolby Surround ProLogic-Verstärker 
und die fünf Lautsprecherboxen. 
Der Videorecorder dient nun einer- 
seits als Abspielgerät für Video- 
kassetten und andererseitsals Emp- 
fänger des Fernsehsignals von 
Schüssel, Kabel oder Antenne. 
Für die weiteren Schritte sollte das 
Fernsehsignal i n  die Video- und 
Audiokomponenten aufgeteilt sein. 
Im Idealfall verfügt der Recorder 
über die entsprechenden gelb/rot/ 
weissen Cinchausgänge. 
Wenn nicht, kann hier der oben be- 
schriebene Adapter das Problem Iö- 
Sen. 

Ebenso sollte der Fernseher über die 
drei Cincheingänge verfügen, auch 
hier hi l f t ,  wenn nöt ig  e in Scart/ 
Cinch-Adapter. 
Mi t  einem Universal-Adapterset, das 
von vielen Firmen angeboten wird, 
werden Sie hier sicherlich keine Pro- 
bleme haben. 
Jetzt  kann's losgehen. M i t  dem 
Videokabelverbinden Sie denvideo- 
recorder mit dem Fernseher. 
Die beiden Tonkabel für Stereo- 
Signale gehen in den VCR - Eingang 
(VCR =Videocassettenrecorder) des 
Dolby-Verstärkers. Nun brauchen Sie 
nur noch die Lautsprecherkabelvom 
Verstärker zu den Boxen führen. 
Die Beschriftung der Klemmen am 
Verstäker ist hier in der Regel so ein- 
deutig, daßVerwechslungen ausge- 
schlossen sind. Achten Sie aber bit- 
te darauf, daß die Polung der Laut- 
sprecher korrekt ist, da8 also immer 
die rote Klemme desVerstärkers mit 
der roten Klemme des entsprechen- 
den Lautsprechers verbunden wird. 

Quelle: Heimkino, Heft 311995 luni/juli, S. 45 Das gleiche gi l t  natürlich für die 

Noch vor wenigen Jahren waren 
kaum mehr als 3-4 Fernsehprogram- 

: me zu empfangen. Beneidet wurden 
all diejenigen, die durch begünstig- 
te Wohnlage auf einem Berg oder in 
Grenznähe zusätzliche Programme 

' unserer europäischen Nachbarn 
empfingen. 
Diese Situation hat sich in den letz- 
ten Jahren grundlegend geändert. 
Seit private Anbieter Fernsehpro- 
gramme ausstrahlen, erfolgt nicht 
nur ein verstärkter Wettbewerb zwi- 
schen Programmanbietern, sondern 
auch zwischen den Übertragungs- 
techniken. 
Auf der einen Seite steht da das Ka- 
belnetz der Telekom. Es bietet z.B. 
in Köln 31 Fernsehprogramme an, 
wobei nur 28 dieser Programme 
auch mit älteren Geräten zu empfan- 
gen sind. Mi t  dieser Belegungist die 
Telekom allerdings an die Grenzen 
der Kapazität gestoßen. Für jedes 
neu einzuspeisende Programm muß 

Alsdie Fernsehbildervorrund 5oJah- 
ren das Laufen lernten, begann die 
drahtlose Fernsehübertragung mit 
Hilfe elektromagnetischer Wellen. 
Für diese Übertragung sind Wellen 
mit hoher Frequenz geeignet, sie lie- 
gen im UKW-, im VHF- und im UHF- 
Bereich bei etwa 47- 860 MHz. Im 
Gegensatz zu den teilweise weltweit 
empfangbaren Lang-, Mittel- und 
Kurzwellensender, deren Signale 
mehrfach zwischen Ionosphäre und 
Erdoberfläche hin und her reflektiert 
werden, breiten sich die fürs Fernse- 
hen genutzten Wellen mit hoher Fre- 
quenz völlig geradlinig aus. Obwohl 
zurVerbreitungder Programme hohe 
Sendetürme errichtet werden, haben 
einzelne Sender bestenfalls eine 
Reichweite von 60 km. Deshalb sind 
allein zur Verbreitung des Ersten Pro- 

ein bestehendes weichen. Diessieht 
natürlich kein Programmanbieter 
gerne, so da8 erst kürzlich wieder 
heftig darüber gestritten wurde, ob 
nicht einige Programme der Öffent- 
lich-rechtlichen Sender neuen priva- 
ten Nischenanbietern Platz machen 
sollten. Anders dagegen der direkte 
Satellitenempfang. Hier sind tech- 
nisch bedingt viel mehr Programme 

grammes der ARD in Deutschland 
ungefähr 3000 erdgebundene Sen- 
der nötig. 

Der Kabelanschluß der Telekom ist 
ein kleiner Schritt hin zu einer mo- 
derneren Übertragungstechnik. Hier 
werden von Satelliten abgestrahlte 
Programmsignale in  sogenannten 
Kabelkopfstationen mit Satellitenan- 
tennen empfangen, in niedrigere Fre- 
quenzen von 47-ca. j o o  MHz umge- 
wandelt, und dann in regionalen Net- 
zen per Koaxkabel der Telekom ver- 
breitet. Diese können dann von je- 
dem moderneren Fernseher empfan- 
gen werden. Sollten Sie beim Emp- 
fang neu eingespeister Programme 
Probleme haben liegt das daran, da8 
die Telekom diese mitunter in den 
Frequenzbereichen über 30oMHz 

möglich. So kann z.B. das Astra- 
Satellitensystem , das in Ca. 36000 
km Höhe über dem Äquator auf ei- 
ner geostationären Umlaufbahn auf 
19,2" Ost installiert ist, derzeit ca. 64 
Fernsehprogramme in herkömmli- 
cher analoger Technik übertragen, 
zukünftige digitale Dienste werden 
mit zusätzlichen Satelliten verwirk- 
licht. 

Einige Grundlagen 
des Satelliten- 
em pfangs 
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einspeist, die für spätere, digitale 
Anwendungen reserviert waren und 
daher von älteren Fernsehern gar 
nicht empfangen werden können. 
Diese Übertragungstechnik ist heu- 
te jedoch schon ausgereizt, eine Er- 
weiterung kann zukünftig nur noch 
durch Digitalisierungder Signale er- 
reicht werden, dann muß aber jeder 
Kunde einen Dekoder kaufen. Da- 
durch fallt ein wichtiges Argument 
für den Kabelempfang weg, da der 
Fernseher ja ursprünglich ohne Zu- 
satzgeräte zum Empfangausreichen 
sollte. 
Durch den Fortschritt in der Satelli- 
ten-Empfangstechnik ist es jedoch 
schon seit einigen Jahren für jeder- 
mann möglich, das Kabelnetz der 
Telekom zu umgehen und dessen 
technisch bedingte Einschränkun- 
gen zu vermeiden. 
Inzwischen können Sie die meisten 
Satelliten mit recht geringen Kosten 
selbst ,,anzapfena 

Funktionsweise einer Satelliten- 
empfangsanlage 

Eine einfache Satelliten-Empfangs- 
anlaae besteht aus einem Satelliten- - 
Spiegel, einem LNB,der eigentlichen 

Antenne, dem speziellen Satelliten- 
kabel und einem Satelliten-Receiver, 
der die Signale für Fernseher,Video- 
recorder oder Stereoanlage liefert. 
Satelliten wie die des Astra- oder 
Eutelsat-Systems senden im Mikro- 
wellenbereich. Bei Mikrowellen han- 
delt es sich um - mit Rundfynkwetlen 
vergleichbare - elektromagnetische 
Wellen mit allerdings viel höherer 
Frequenz. Während beim terrestri- 
schen Fernsehen Frequenzen bis 
etwa 860 MHz benutzt werden, fan- 
gen die uns interessierenden Satel- 
liten erst bei ca. 11 GHz = ii.ooo MHz 
an. Zum Vergleich: ein Mikrowellen- 
herd arbeitet mit 2,45 GHz = 2450 
MHz, also mit weniger als einem 
Viertel dieser Frequenz. 
Die Vorteile solch hochfrequenter 
Signale sind hauptsächlich darin zu 
sehen, da13 man sehr große Reich- 
weiten m i t  sehr k le inen Sende- 
leistungen erzielen kann. Dies ist 
auch nötig, da einerseits eine Entfer- 
nungvon ca. 36.000 km zu überbrük- 
ken ist, und andererseits elektrische 
Energie nur i n  sehr begrenztem 
Maße zur Verfügung steht. 
Ein Nachteil der Mikrowellen ist al- 
lerdings die hohe Dämpfung. Jede 
Art von Hindernis wie 2.B. Regen, 

Schnee, Nebel oder auch eine Fen- 
sterscheibe schwächt die Welle in 
erheblichem Maße ab. Außerdem 
verhalten sich solche hochfrequen- 
ten Wellen ähnlich wie das Licht. 
Dies hat Vor- und Nachteile, denn 
zum einen ist es dieser Tatsche zu 
verdanken, da13 die Wellen mit ein- 
fachen Spiegeln zu bündeln sind, 
zum anderen mui3 aber stets freie 
Sicht zum Satelliten bestehen. Daher 
ist es auch nicht möglich, die Sat- 
Schüssel beispielsweise auf dem 
Dachboden unter den Dachschin- 
de ln oder h in ter  Fensterglas zu 
montierenwenn Sie trotz freier Sicht 
auf  den Satel l i ten Empfangspro- 
bleme haben, können unter Umstän- 
den Richtfunkstrecken derTELEKOM 
der Grund sein. Manchmal schaffi 
hier ein Standortwechsel Abhilfe, 
etwa vom Dach in den Garten. 
Die bereits angesprochene Dämp- 
fung stellt nicht nur ein Problem für 
die Wellen auf ihrem Wegvom Satel- 
liten zur Antenne dar. Es reicht ja 
nicht, diese Signale in dem Spiegel 
zu sammeln, sondern sie müssen 
schließlich weiterverarbeitet wer- 
den. Dazu muß man sie über Kabel 
transportieren. 
Dies ist umso schwieriger, je höher 
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Zuschauer. Da allerdings jeder Raum 
durch die individuelle Einrichtung 
eine eigene charakteristische Aku- 
stik hat, lohnt sich hier später, wenn 
die Anlage verkabelt ist, durch Dre- 
hen oder Abwinkeln der Boxen die 
ideale Position für den Raumklangzu . . 

U 
ermitteln. 
Das gleiche gi l t  ubrigens für den 
Subwoofer. Bei ihm spielt die Rich- 
tungzwar keine so bedeutende Rol- 

Wohn- Esszimmer le - t ie fe Tone kann unser Ohr nicht 

einen befriedigenden Klangerzie- 
len. Um storende Reflexionen zu 

R Center L vermeiden, dürfen die Lautspre- 
cher möglichst nicht direkt an der 
Wand oder in einer Ecke stehen. 
Schließlich müssen die kleinen Sa- 

Quelle: Heimkino, Heii 311995 juni/juli, S. 45 
telliten noch untergebracht wer- 

den. Die von ihnen abgestrahlten 
Fernseher steht dann in der Mitte Toneffekte wirken am besten, wenn 
zwischen den Lautsprechern. sie ein wenig hinter den Zuschauer 
Sie müssen jedoch nicht unbedingt plaziert werden, und das möglichst 
zum Zollstock greifen. Wenn die Bo- symmetrisch. In der Grundeinstel- 
xen etwa i m  bis 1,501-n neben dem lung weisen die Schalltrichter zum 

genau lokalisieren - aber i n  vielen 
Fällen entfaltet er seine Wirkung an 
einer ganz bestimmten Stelle im  
Raum, die durch Probieren ermittelt 
werden muß. 
In der Grundeinstellung stellen Sie 
ihn zunächst einfach zwischen den 
Fernseher und einen Haupt laut -  
sprecher. 
Selbstverständlich bietet nicht jede 
Wohnung die Möglichkeit  der für 
Dolby Surround typischen Anord- 
nungder Lautsprecher, deshalb stel- 
len wir Ihnen auf den Abbildungen 
einige weitere Varinten vor. 
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Der Subwoofer 

Mit der oben beschrieben Ausstat- 
tung, also den Lautsprechern der 
Stereoanlage, dem Fernsehlaut- 
sprecher als Mittelkanal, und den 
zusätzlichen Satelliten und einem 
einfachen Dolby -Verstärker Iäßt sich 
nach unseren Erfahrungen ein tolles 
Raumklangerlebnis realisieren. 
Selbstverständlich kann man das 
Ganze noch ausbauen,vor allem der 
Baßbereich reicht manchem bei sei- 
nen Stereoboxen noch nicht aus. 
Um diese Lücke zu schließen, brau- 
chen Sie einen aktiven Subwoofer - 
das Salz in  der Suppe jeder Sur- 
roundanlage. 
Dies ist ein großer Lautsprecher mit 
eigenemverstärker, der Frequenzen 
unterioo Hertz, also die Bässe, rich- 
t ig  zur Geltung bringt. Vor allem in 
Actionfilmen unterstreicht er durch 
die unterschwellige Wirkungdertie- 
fen Töne auf unser Gemüt den Auf- 
bau von Spannung in turbulenten 
Schlüsselszenen. In einem normalen 

Wohnhaus sollten Sie seine Lautstär- 
ke jedoch mi t  Rücksicht auf Ihre 
Nachbarn vorsichtig dosieren oder 
sie gleich zu einer Heimkinovor- 
führung einladen. 

Surround - Sets 

Viele Herstellervon Dolby Surround- 
Geräten bieten sogenannte Sets an. 
Dies sind Kombinationen in  der ein- 
fachsten Version aus Receiver, Cen- 
terlautsprecher und Satelliten, in  der 
aufwendigsten Version gehören 
dann noch die beiden Hauptlaut- 
sprecher und der Subwoofer dazu. 
Der Vorteil dieser Sets liegt vor al- 
lem darin, daß alle Komponenten 
aufeinander abgestimmt sind. Auch 
hier sind ab etwa iooo,- DM alle 
Preiskategorien offen. 
Sollten Sie sich für ein Einsteiger Set 
mit drei Lautsprechern entschließen, 
vereinbaren Sie auf jeden Fall eine 
Umtauschmöglichkeit, für den Fall, 
da8 die Lautsprecher nicht mit Ihrer 
vorhandenen Anlage harmonieren. 

Der Ein kaufstip wenn Sie sich zum Kauf einer Anla- 
ge entschieden haben, sollten Sie 
sich zunächst in  den entsprechen- 
den Fachzeitschriften wie „Videow 
oder „AudioVision" über den aktu- 
ellen Markt informieren. 
Wenn Sie mit diesen Informationen 
und natürlich nach der Lektüre un- 
seres Hobbytips einen seriösen 
Fachhändler aufsuchen, dürften Sie 
recht schnell zu einer passenden 
Kaufentscheidung kommen. 
Eine Warnungsei uns an dieser Stel- 
le erlaubt. Wie schon bei den Recher- 
chen zu unseren Videosendungen 
stellte sich auch hier in vielen ,,Ver- 
kaufsgesprächen", die wir zum Pro- 
be geführt haben, heraus, daß die 
Beratung oft unqualifiziert und auf 
ein schnelles Geschäft ausgerichtet 
war. 
Sie sollten also auf der Hut sein und 
intensiv nachfragen. Wundern Sie 
sich übrigens nicht , wenn der ein 
oderandere Händler Ihnen noch kei- 

ne Dolby Surround-Anlage vorfuhren 
kann. Zumindest vor der Internatio- 
nalen Funkausstellung war Raum- 
klang fiürviele noch ein Buch mit sie- 
ben Siegeln. 

Der richtige Ton am richtigen Fleck 
- Die Positionierung 
der Lautsprecher 

Vielleicht sitzen Sie jetzt gerade zu 
Hause, umgeben von einem Berg an 
Kartons, zahllosen Kabeln und über- 
legen, wo Sie die Lautsprecher am 
besten aufstellen können. 
Am einfachsten klappt das mit dem 
Centerspeaker, den legen Sie entwe- 
der direkt auf oder unter Ihr Fernseh- 
gerät. 
Als nächstes sind die beiden Haupt- 
lautsprecheran der Reihe. Eine klas- 
sische, schon vom Stereoton be- 
kannte Faustregel lautet: 
die Lautsprecher und der Zuschauer 
bilden ein gleichseitiges Dreieck. Der 

I 
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die Frequenz ist. Deshalb wandelt 
man die Mikrowellen schon an der 
Antenne - im LNB (Low Noise Block, 
manchmal auch LNC - Low Noise 
Converter) - in  Frequenzen unter 2 
GHz um. Dies erreicht man, indem 
man von den ankommenden Signa- 
len durch „Mischungu eine feste Fre- 
quenz, die sogenannte LOF (Local 
Oscilator Frequency), abzieht. Im 
Falle der Astra-Satelliten IA - ID be- 
trägtz.6. die Sendefrequenz für den 
WDR 11,053 GHz. Die LOF ist io,ooo 
GHz, also beträgt die Frequenz, die 
am Antennenkabel anliegt und am 
Receiver einzustel len ist, 
11,053 GHz-10,000GH~ = 1,053 GHz 
bzw. 1053 MHz. Mitunter wird aber 
von den Receivern auch die Angabe 
in GHz akzeptiert. 
Insgesamt wird der Bereich zwischen 
950 MHz und 2050 MHz, die soge- 
nannte erste Satelliten-Zwischen- 
frequenz (I. Sat-ZF), benutzt. Der 
LNB wandelt aber nicht nur die Fre- 
quenzen um, sondern ist auch eine 
Art besonders rauscharmer An- 
tennenverstärker. Er sorgt dafür, daß 
die empfangenen Signale auch stark 
genug sind, ihre Reise durch das 

Kabel bis hin zum Receiver zu über- 
stehen. Dennoch wird für die immer 
noch hohen Frequenzen der I. Sat- 
ZF ein besonders hochwertiges Ko- 
axialkabel benötigt. Dieses muß 
dämpfungsarm und doppelt abge- 
schirmt sein. Vor allem, wenn Sie 
größerere Wege von der Schüssel 
zum Receiver überbrücken müssen, 
zahlt sich die Investition in ein gu- 
tes Kabel durch besseren Empfang 
aus. Auch die eigentliche Antenne 
ist Bestandteil des LNBs. Hierbei 
handelt es sich entweder um einen 
winzigen Metallstift oder - i m  ein- 
fachsten Fall - um eine Leiterbahn, 
also einen hauchdünnen Kupferst- 
reifen, auf einer Platine. 
Wenn wie z.B. beim Astra-System 
vier Satelliten nahe beieinander ste- 
hen, kann man diese als Nutzer wie 
einen einzigen Satelliten anpeilen. 
Die Sendefrequenzen der einzelnen 
Satelliten sind sehr genau aufeinan- 
der abgestimmt. So sendet der Astra 
ID von 10.714 GHz-1o.g36GHz, Astra 
iC  von 10.964GHz-i1.186GHz, Astra 
iAvon  11.214 - 11.436 GHz und Astra 
IB von 11.464 GHz bis 11.686 GHz. 
So muß man nur die entsprechende 

Frequenz i m  Receiver eingeben und 
das entsprechende Programm er- 
scheint, egal welcher Satellit es ab- 
strahlt.  Dennoch würde dieser 
Frequenzbereich nur für ca. 32 Fern- 
sehprogramme reichen, wenn nicht 
durch Polarisation der abgestrahlten 
Signale die Leistung der Satelliten 
verdoppelt würde. Die eine Hälfte 
der Programme wird mit horizontal 
polarisierten Wellen übertragen, die 
andere Hälfte mit vertikal polarisier- 
ten. 

Programmverdopplung durch 
Polarisation 

Wie erwähnt senden Satelliten so- 
wohl horizontalals auch vertikal po- 
larisierte Wellen. Es g ibt  unter- 
schiedliche Möglichkeiten, beide 
Arten zu empfangen. Die eine be- 
steht darin, den LNB um 90" zu dre- 
hen. Dies ist umständlich, wurde 
aber in den Anfangstagen des Satel- 
litenempfangs durchaus praktiziert. 
Eine andere Möglichkeit liegt darin, 
zwei senkrecht aufeinander stehen- 
de Antennen zu verwenden. Tatsäch- 
lich stellt dies die einfachste, preis- 

HORIZONTAL 
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günstigste und deshalb auch weit- 
verbreiteste Möglichkeit dar. Die 
Antennen sind mi t  jeweils einem 
Transistor verbunden. Der gerade 
benötigte Transistor erhält eine 
Versorgungsspannung, während der 
nicht benötigte stromlos bleibt. 
Da der LNB ohnehin vom Receiver 
mit Strom versorgt wird, kann der 
Umschaltvorgang durch die geliefer- 

te  Spannung gesteuert werden. 
Dazu wird bei einer einfachen Einzel- 
empfangsanlage oben am LNB je- 
weils auf Signale umgeschaltet, die 
entweder in  horizontaler Polarisati- 
onsebene auf die Parabolantenne 
einfallen oder in vertikaler. Für Sie 
als Zuschauer bedeutet dies, da13 der 
LNB entweder nur die horizontal ein- 
fallenden Programme oder die verti- 

kalen i m  Satel l i tenkabel weiter- 
reicht. Sie können das mit der Fern- 
bedienung Ihres Receivers selbst 
steuern, die für das gewünschte Pro- 
gramm benötigte Polarisierungsteu- 
ert der Receiver automatisch an. 
Umgeschaltet wird durchzwei unter- 
schiedliche Pegel der Versorgungs- 
spannungdes LNBs, entweder mit 14 
Volt oder 18Volt. In der Grafik haben 
wir uns für 14 Volt entschieden, die 
nach der Norm die vertikal einfallen- 
den Wellen weiteraibt. - 
Angenommen, 30 Programme fallen 
insgesamt vertikal ein, dann werden 
dieie bei dieser Schaltspannung im 
Satellitenkabel eingespeist und zum 
Receiver weitergereicht. Gleiches 
erfolgt bei i8Vol t  mit den horizontal 
einfallenden Programmen. Durch 
diesen Trickverdoppelt sich also auf 
Anhieb die Zahl der vom Receiver 
über das eine Kabel zu empfangen- 
den Programme, das können theore- 
tisch 60-80 Programme sein. 

Der ÜberwiegendeTeil der Satelliten- 
schüsseln in Deutschland ist auf das 
Astra-System ausgerichtet. Dies ist 
auch verständlich, denn durch die 
geschickte Auslegung und Vermark- 
tung der Satelliten durch die Betrei- 
berfirma SES in Luxemburg ist ein 
attraktives Angebot für jeden, der 
Fernsehen oder Hörfunk via Satellit 
empfangen möchte, gewährleistet. 
Die beherrschende Stel lung von 
Astra kommt beinahe einem Mono- 
pol  gleich. 
Konkurrenten können sich nur sehr 
schwer neu etablieren, da es nicht 
möglich ist, sofort ein gleichwertiges 
Gegenangebot zu präsentieren. Es 
würde ja auch kaum jemandem ein- 
fallen auf Astrazu verzichten um nur 
einen Teil des Programmangebotes 
auf einem anderen Satel l i ten zu 
empfangen. 

Die Betreiber der Eutelsat-Satelliten 
umgehen diese Misere, indem sie 
die gleichzeitige Nutzung von Astra 
und Eutelsat propagieren. Dazu kön- 
nen zwar auch zwei Schüsseln auf- 
gestellt werden, müssen aber nicht. 
Eine einzige Schüssel mit zwei LNBs 
reicht für den Empfang aus. 
Dies ist möglich, weil den Eutelsat- 
Betreibern eine Position auf der 
geostationären Umlaufbahn zurver- 
fügungsteht,die mit13 Grad Ost nur 
ca. 6 Grad von der des Astra-Systems 
auf 19.2 grad Ost entfernt ist. 

Mit einer etwas größeren Satelliten- 
schüssel, 8ocm Durchmesser rei- 
chen gegenüber 6ocm für den reinen 
Astra-Empfang völ l ig aus, können 
daher mit einem zweiten LNB leicht 
beide Systeme empfangen werden. 
Diese Möglichkeit, in der die beiden 

LNBs etwas aus dem optimalen 
Brennpunkt der Sat-Schüssel ver- 
schoben sind und die Satelliten so- 
zusagen ,,anschielen", nennt man 
Multifeed-Empfang. 

Für uns Zuschauer hat diese Aktivi- 
tät von Eutelsat großevorteile. Man 
ist nicht mehr auf Gedeih und Ver- 
derb von der PolitikderAstra-Betrei- 
ber abhängig. Ein Sender, der seinen 
Platz auf Astra verliert, findet nun 
viel leicht eine neue Heimat be i  
Eutelsat. 
Wenn das Eutelsat-System nächstes 
Jahr mit dem Satelliten „Hotbird 2" 

weiter ausgebaut wird, stehen über 
50 Kanäle zurVerfügung, so da6 dort 
sicherlich einige interessante Ange- 
bote zu finden sein werden. Hier nur 
eine kurze Aufstellung der empfang- 
baren Programme. 

dazu dasVideosignal und das Stere- 
osignal getrennt ableiten. Die mei- 
sten Recorder verfügen über ent- 
sprechende Ausgänge : 
-gelbe Cinchbuchsen für das norma- 
le Videosignal (ggf ein Hosiden- 
stecker für das 5-VHS Signal) 
- rote Cinchbuchsen für das rechte 
Tonsignal 
- weiße Cinchbuchsen für das linke 
Tonsignal. 
Bei Modelllen, die nur einen Scart- 
ausgang haben, können Sie mit dem 
entsprechenden Adapter - in  der 
FachspracheVideo - Audio -Kabel mit 
umschaltbarer Überspielrichtung - 
die Signaltrennung vornehmen. 
DieTonkabelverbinden Sie dann mit 
dem DolbyVerstäkereingangfürVCR 
(Video-Cassette-Recorder) und das 
Videokabel mit einem Scart/Cinch 
Adapter, der in der Scart -Buchse ih- 
res Fernsehgerätes steckt. 
Nun brauchen Sie nur noch den Cen- 
ter Cinch-Ausgang des Dolby-Ver- 
stärkers m i t  der Tonbuchse am 
Scartstecker des Fernsehers verbin- 
den. Mit einem Universal Kabel- und 
Überspielset für ca 30.- DM Iäßt sich 
diese Möglichkeit natürlich eben- 
falls problemlos realisieren. 
Wenn Ihr Fernsehlautsprecher nicht 
gar zu schlecht ist, werden Sie mit 
dieser Version einen guten Raum- 
klang erzielen. Vor allem sparen Sie 
Geld und vermeiden so den optisch 
doch manchmal störenden Zusatz- 
lautsprecher. Auch hier gilt: Sie kön- 
nen auf Wunsch ja noch immer pro- 
blemlos nachrüsten. 

Die Satelliten 

Sie liefern die typischen Geräusch- 
effekte, also das Galoppieren der 
Pferde von hinten nach vorne durch 
Ihr Wohnzimmer, das Rauschen ei- 
nes Wasserfalls gleich neben lhnen 
oder das Abstürzen eines Jumbos auf 
dem Bücherregal. Die klanglichen 
Ansprüche an d ie Surroundlaut- 
sprecher sind nicht so hoch. 
Ihr Leistungsbereich sollte allerdings 
schon über 30 Watt liegen. 

Für unter 300,- DM finden Sie schon 
ein brauchbares Paar . Auch hier 
empfehlen wir lhnen wieder auf ein 
Umtauschrecht zu pochen,denn die 
Satelliten sollten klanglich zu den 
vorhanden Lautsprechern passen , 
und das können Sie ja nur zu Hause 
ausprobieren. 
Wer nicht ganz so anspruchsvoll ist, 
kann ja zunächst einmal mit einfa- 
chen Autolautsprechern oder den 
Boxen seines Multimedia PC s einen 
Testlauf machen. 

Satelliten, die drahtlos über Infrarot 
angesteuert werden, waren auch auf 
der IFA zu sehen. 
Sie sind allerdings Bestandteil einer 
ganzen Dolby Anlage, „drahtlosa 
bezieht sich nur au f  d ie Kabel- 
verbindung vom Verstärker zum 
Lautsprecher. 
Einer der Satellitten wird nur vom 
lnfrarotsignal angesteuert. Von hier 
muß das Tonsignal dann doch über 
ein Kabelzum zweiten Satelliten ge- 
führt werden. 
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den Fernseher einzuschalten den 
Raumklang in vollen Zügen genies- 
Sen. 
Alle drei vorgestellten Dolby Sur- 
round ProLogic-Konzepte sind zur 
exakten Einstellung derTonpegel mit 
einem Testtongenerator ausgerü- 
stet. Dieser sendet ein separates 
Rauschsignal an jeden einzelnen 
Lautsprecher, so da8 die Lautstärke 
jeweils entsprechend einstellbar ist. 

So können Sie auch die Signal- 
trennung überprüfen, daß also wirk- 
lich nur der angesteuerte Lautspre- 
cher akt iv  ist, und  d ie anderen 
schweigen. Die etwas komfortable- 
ren Ausführungen verwöhnen Sie 
dann noch mit diversen Klangpro- 
grammen, die Ihr Wohnzimmer auf 
Wunsch in ein Fußballstadion, einen 

' 

Konzertsaal oder eine Kirche ver- 
wandeln - natürlich nur akustisch. 

Der gute Ton Die Lautsprecher 

Da sind zunächst die beiden Haupt- 
lautsprecher, die rechts und links 
vom Fernseher postiert werden. Sie 
spielen die entscheidende Rolle für 
den guten Ton und sollten deshalb 
klanglich tadellos sein und einen 
breiten Freauenzbereich.vor allem in 

barer Nähe des Fernsehers aufge- 
stellt wird, mußsein starkes Magnet- 
feld abgeschirmt werden, um Bild- 
störungen zu vermeiden. Leider muß 
man bei den preiswerteren Angebo- 
ten, damit rechnen, daß die Abschir- 
mung nicht sorgfältig realisiert wur- 
de. Lassen Sie sich dies beim Kauf 
in iedem Fall vorführen. und verein- 

den ~ässen ,  zufriedenstellend ab- baien Sie ein ~mtaus ih rech t .  Am 
decken. besten erkennt man die Bildfehler - 
Unser Tip für den Einstieg in  die dies sind Farbverzerrungen an der 
Dolby Welt: Nutzen Sie die Lautspre- Stelle an der der Lautsprecher steht 
cher lhrerstereoanlaee. Sie sind in -nur deutlich bei einem vollkommen 
der Regel von ausreichender Quali- ruhigen Fernsehbild. Bei sehrlebhaf- 
tät, und wir haben bei unseren Ver- ten Bildfolgen erscheint der Fehler 
suchen damit hervorragende Ergeb- dagegen kaum. 
nisse erzielt - vor allem können Sie Wir haben natürlich einen Tip, wie 
auf diese Weise eine Menge Geld Sie auch hier Geld sparen können. 
sparen. Wenn Sie sich dann im Lau- Nutzen Sie doch einfach Ihren Fern- 
fe der Zeit zum Dolby Freak entwik- sehlautsprecher als Mitte. Das geht 
keln, Iäßt sich die Anlage ja beliebig ganz einfach mit Scart/Cinch Adap- 
aufrüsten. tern, die sie imVideozubehörhandel 

recht preiswert erstehen können. 
Der Center -Lautsprecher Von Ihrer Zuspielquelle, zum Bei- 

spiel dem Videorecorder, müssen Sie 
Er übernimmt vor allem die Wieder- 
gabe von Dialogen bzw Sprach- 
Szenen, die meistens räumlich in der 
Bildmitte lokalisiert sind. 
Darüberhinaus unterstützt er als 
Bezugspunkt, als ruhender Pol, 
die räumliche Orientierung des 
Zuschauers. So ermöglicht er 
auch den vollen Dolby Surround- 
Genuß, wenn man nicht exakt in 
der Mitte sitzt. Da er in unmittel- 

Astra iA-ID: Verschlüsselte bzw Dz-Mac-Sender 0.ä. sind in  Kursivschrift 
angegeben, die Sprache, bzw. Land in Klammern. 

Änderungen sind ständig möglich. 
N: 
ARD, ZDF, WDR-Fernsehen, Bayern 3, Südwest 3, MDR3, Nord 3,3 Sat,Arte, RTL2, RTL, Eurosport, 
Vox, Sat I, Kabel I, Super RTL, Pro Sieben, DSF, CNN (USA), n-tv, NBC Super Channel (Diverse), 
SES-lnfovideo, SES-lnfovideo, Cartoon Netw. ((Diverse), QVC (GB), Galavision (E), T V 3  
Schweden(0-Ton), TViooo (O-Ton), Sky One (GB), FilmNet (O-Ton), Sky News, MTV Europe (GB), 
Sky Movies (GB), Premiere (D), Movie Channel (GB), Sky Sports (GB), VH 1 (GB), UK Gold (GB), 
CMTEurope (GB), Sky-Movies Gold (GB), TV3 Dänemark (O-Ton), Cinemania (E), TV3 Norwegen 
(O-Ton), Documania (E), Veronica (NL), RTL 4, (0-Ton/NL), SBS 6 (NL), Teleclub (D), FilmNet/ 
Adult Channel (GB), RtL 5 (NL), UK Living (GB), Childrens-kamily Channel (GB), Mini Max (E), 
Cine Classics (E), Discovery Ch./Learning Ch. (GB), Bravo (GB), Nickelodeon (GB) Sky Sports (GB). 

Hörfunk analog: 
Eins Live, WDR2, MDR-Sputnik, SWF 3, NDR4, NDR 2, DW radio dt., DW radio EI, DW radio E2, 
Deutschlandfunk, Deutschlandradio Berlin, Radio Eviva, SRI-Astra-Mix, Radio Vlaandeeren Int., 
Radio Schweden, Nonstop Musik, Super Gold, ASDA FM, RTL-Oldiesender, RTL-Rock Radio, Hit- 
radio Veronica, Radio Nederland I, Radio Nederland 2, BBC Radio I FM, BBC Radio 3, Antenne 
Bayern, RMF FM, N-Joy Radio, BBC Radio 2, BBC Radio 5, BBC World Service, BBC Radio 4, Sky 
Radio, Virgin Radio, Star Sat radio, Radioropa Info, Sunrise Radio UCB, WRNI, RTE Radiol, lrish 
Satellite Radio, Radio Schweden, CNN Radio, Cadena SER, 

Hörfunk digital (ohne DMX): 
HR I-HR 4, Deutschlandfunk, Deutschlandradio Berlin, WDR Eins live - WDR 5, MDR Kultur, MDR 
Sputnik, MDR Life, MDR Info, BR I -BR 5, SDR ,SDR 3, S2 Kultur, SWF 3, SWF3 SR1 Astra-Mix, Hit- 
Radio FFH, SES 33-9. Astra 213,. 

Eutelsat 13" Ost, Il-Fi/Hotbird 1: 
N: 
Vivaz, Viva, RTL 2, Arte (F), TRT International, Deutsche Welle TV, TVE lnternacional (E), EBN 
(GB), Sci-Fi-Channel (GB), MCM Euromusuque (F), TV5 Europe (F), TM3 (D), Eurosport (Diverse), 
Polsat (PL), TV Polonia (PL), CLT, EDTV (AB), Kingdom 5-KR (SA), mbc (AB), RTL Television (D), 
BBC World 
Kabet I (D2-Mac), VH I Deutschland (D), RA1 Uno (I), RA1 Due (I) Canal Horizons (F), MTV Europe 
(G B). 

Hörfunk anatog: 
DW radio deutsch, DW radio E 2-E 3, RNE Radio I, RNE Radio Ext., Polskie Radio 1-3, Polskie 
Radio BIS, UAE Radio Dubai, WRN 2, Radio MBC FM, Radio Maria Polska, Rete 8 Network, VOA 
Europe, France Info, France Inter, France Culture Eur., SR1 französisch, RA1 Radio 1-3, RA1 Radio 
Roma, BBC Radio E i l - 4 .  

Ausführliche Informationen über empfangbare Satelliten, Positionen, Frequenzen usw. erhalten Sie in  Fachzeit- 
schriften zum Satellitenempfang, besonders ausführlich sind die Programmtabellen der Zeitschrift Infosat. 

I 
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Multifeed 
Einzelem pfang 

Zusatzkästchen 

In der Graphiksehen Sie das Prinzip 
des Multifeed-Empfangs, hier zu- 
nächst für eine Einzel-Empfangsan- 
lage. Sie besteht zunächst aus der 
Schüssel von 80 cm Durchmesser 
mit den beiden LNBs, die sozusagen 
den Satelliten anschielen . Das Si- 
gnal, das sie empfangen, wird über 
zwei Sat-Antennenkabel, zu einem 

Multiswitch geführt. Er besitzt zwei 
Eingänge und einen Ausgang. Von 
dort aus geht es dann mit einem Ka- 
bel an den Receiver und weiter an 
das Fernsehgerät. Der Multiswitch 
Iöst das Problem, daß Sie von Ihrem 
Fernseheraus frei wählen wollen, ob 
Sie nun Astra- oder Eutelsatpro- 
gramme empfangen. Ein 22 kHz-Si- 

gnal, das Ihr Receiver automatisch 
beim Anwählen des Programms er- 
zeugt, wird vom Antennenkabel an 
den Multiswitch geleitet, und Iöst 
dort die Umschaltung aus. Diese 
Möglichkeit der Umschaltung haben 
alte Receiver nicht, da sie nicht über 
die Vorrichtung zur Erzeugung des 
22 kHz-Signals verfügen. 

2. Konzept - für Satellitenfreunde 

Einige Hersteller von Satel l i ten- 
receivern bieten Geräte an, in  denen 
ein Dolby-Decoder mit den entspre- 
chenden Verstärkern intregriert ist. 
Sie brauchen dann nur noch die er- 
forderlichen Lautsprecher. 

g.Konzept - vielseitig und nicht nur 
für Kinofreunde 

Wir halten dies für die sinnvollste Lö- 
sung: Sie kaufen sich einen Dolby 
Surround Prologic-Decoder mit ein- 
gebauten Endstufen - so nennt man 
die Verstärker - für alle erforderli- 
chen Lautsprecher. Bei einigen Mo- 
dellen ist sogar ein Radioteil inte- 
griert. Der Fachjargon nennt diese 
Geräte „AV - Receiver m i t  Dolby 
Surround ProLogic", ohne Radioteil 
spricht man dann von AV-Verstär- 
kern. 
Die Preise beginnen bei etwa 500,- 
DM, nach oben hin sind natürlich 
keine Grenzen gesetzt. 
Anders als bei den oben vorgestell- 
ten Konzepten steht Ihnen hiermit 
dann die ganze Vielfalt des Raum- 
klangerlebnisses offen, denn in der 
Regel können Sie alle üblichen Ton- 
quellen, alsovom Satellitenreceiver, 
vom Videorecorder und damit wie 
oben beschrieben auch vom norma- 
len Fernsehkabel, vom Laserdisc 
Player,vom CD - Player,vom Casset- 
tenrecorder und gegebenenfalls 
auch vom Radiotuner, anschließen. 
Bei allen Geräten, die wir getestet 
haben - also auch bei den preiswer- 
ten Modellen -waren die bekannten 
rotlweißen Stereocincheingänge für 
mehrere Peripheriegeräte auf der 
Rückseite vorhanden. Die Vielzahl 
der Steckverbindungen scheint auf 
den ersten Blick verwirrend, doch 
auch Freunde , die mit der Elektro- 
nik nicht sovertraut sind, haben sich 
hier schnell zurechtgefunden. Einige 
Versionen bieten sogar die Möglich- 
keit, auch dasVideosignal mit durch- 
zuschleusen, so daß die Verkabe- 
lunginsgesamt übersichtlicher wird. 

Bei den Lautsprecherausgängen 
sollten Sie auf folgende Anschluß- L = Links 

möglichkeiten achten: M =Mit te (Center) 

- die üblichen Klemmverbindungen = Rechts 

für die beiden Hauptlautsprecher = Sub 

rechts und links,den Center,die bei- = SurrOund Links 

den Surroundlautsprecher und zum SR = Rechts 
späteren Ausbau zwei Klemmen für 
den Subwoofer. 
Wenn Sie ihren Fernsehlautsprecher 
als Mitte nutzen wollen, achten Sie 
bitte darauf, da6 dafür ein Cinch- 
ausgang vorgesehen ist. 
Fürdiejenigen, die sich aufgrund ih- 
res Wohnumfeldes und toleranter 

1 
Nachbarn einen wirklich dröhnenden 
Bai3 leisten konnen, muß auch ein 
Cinchausgang für den Subwoofer 
eingebaut sein, damit der aktive 
Tieftöner richtig aufgedreht werden 
kann. 
Zum Schluß noch ein Wort 
zu Prologic. Die ersten 
Dolby Surround-Versionen 
sahen noch keinen Mitten- 
lautsprechervor. Hier wur- 
de durch Steuerung der 
beiden Hauptlautsprecher 
eine „Phantommitte" er- 
zeugt. Durch eine aktive 
Matrixschaltung, die alle 
Signale aufeinander ab- 
stimmt, kam dann später die Pro- 
Logic-Modifikation hinzu, die heute 
selbstverständlich ist. 
Auch wenn diese Ausführungen ein 
wenig kompliziert erscheinen, die 
Verwendungeines AV-Receiverswird 
sich auf alle Fälle auszahlen, vor al- 
lem wenn Sie auch gerne Musik hö- 
ren. Denn hier können Sie ja ohne 
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Scart-Cinch Adapter 

Das Herzstück - Wie sooft bietet hier der Markt für 
Heimelektroniker eine sicher un- der D o ~  bv überschaubare Palette an Möglich- 

Decodei keiten an. wi r  möchten lhnendiidrei 
nach unserer Meinunginteressante- 
sten Konzepte vorstellen. 

i.Konzept - für schnelle Geniesser 

n - 
l ntegriertes 

Dies ist sicherlich die einfachste Lö- 
sung. Ihr Fernsehgerät istver- 
altet, und Sie mochten sich 
ein neues zulegen, und Sie 
sind kein ausgesprochener 
HiFi-Freund. 
Dann ist für Sie eines der Mo- 
delle, bei denen der Dolby- 
decoder und die entsprechen- 
den Verstärker im Fernseher 
gleich integriert sind, die be- 
ste Lösung. Sie können dann 
lhre Stereoboxen mitbenut- 
zen, und mit dem Fernsehge- 
rät werden die Surroundlaut- 
sprechersamt Kabel mitgelie- 
fert. Der Fernsehlautsprecher 
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umgehen. Sie schleusen das vom 
Kabel oder der Antenne ankommen- 
de Signal zunächst in den Videore- 
corder, wie auf der Zeichnung er- 
sichtlich. Verfügt Ihr Videorecorder 
über Cinchausgänge (gelb für das 
Videosignal, rot für den rechten 
Stereokanal, weiß für den linken 
Stereokanal), können Sie dann ein- 
fach mit Cinchverbindungen die Si- 
gnale zum Dolby Decoder leiten. 
Hat Ihr Stereovideorecorder nur ei- 
nen Scartausgang, müssen Sie einen 
Adapter benutzen - er ist preiswert 
selbst in Großkaufhäusern zu erste- 
hen -, der die Scartverbindung in 
eine Cinchverbindung umwandelt. 
Der weitere Anschluß erfolgt dann 
wie oben beschrieben. Der Fernse- 
her sollte auf jeden Fall über einen 
Scartanschluß verfügen, vor allem 
dann, wenn Sie den Fernsehlaut- 
Sprecher als Mittenlautsprecher, als 
Center, verwenden möchten. Für 
Geniesser ist natürlich ein PAL-Plus 
Gerät mit 16:9 Format zu empfehlen. 

dient als Mitte. In manchen Fällen 
übernehmen sogar die eingebauten 
Stereolautsprecher die Aufgabe der 
Hauptlautsprecher, so daß an Zu- 
satzelementen nur die kleinen Sur- 
roundlautsprecher ins Fernseh- 
Zimmer kommen. 
Für Einsteiger in die Raumklangwelt, 
die nicht gerne Kabel verlegen und 
lhre Wohnung im Originalzustand 
erhalten wollen, sicherlich die beste 
Lösung. Diese Geräte liegen zwi- 
schen 2000 und 3000 DM und haben 
in den verschiedenenTests recht gut 
abgeschnitten. 
Die wirklich einfachste Variante zu 
diesem Konzept stellte JVC auf der 
IFA vor: ein Fernsehgerät mit voll- 
ständig integrierter Dolby Surround- 
Ausstattung. Sie brauchen also we- 
der Zusatzlautsprecher und Decoder 
und auch keine Kabel zu verlegen. 
Eine sehr komfortable und elegante 
Lösung für etwa 2000,-DM. In den 
entsprechendenTests hat diesever- 
sion sehr gut abgeschnitten. 

Aber keine Angst Ihr Receiver wan- 
dert bei der Nachrüstungauf zusätz- 
lichen Eutelsatempfang keineswegs 
auf den Müll. Im Fachhandel sind 
kleine Zusatzgeräte erhältlich, die 
dieses 22 kHz-Signal erzeugen und 
einfach ins Antennenkabel in Reihe 
zwischen den Multiswitchschalter 
und den Receiver geschaltet werden. 
Sie werden von den bei älteren Re- 
ceivern vorhandenen gesonderten 
Polarizer-Anschlüssen angesteuert. 

' So ein Zusatzgerät, 22 kHz - Modu- 
lator genannt, ist im Handel für un- 
gefähr 75,- DM erhältlich. 
Die Graphikzeigt auch, wie die Aus- 
wahl der Programme erfolgt. 
Zunächst wird mit dem 22 kHz-Si- 
gnal im Multiswitchschalter der ge- 
wünschte LNB bzw. Satellit ausge- 
wählt und im LNB durch dieentspre- 
chende Wahl der Versorgungsspan- 
nung von 14 oder 18 Volt die Polari- 
sierungsrichtung. 
Natürlich ist es auch beim Mutifeed- 
Empfang möglich, die Signale der 
vorhandenen terrestrischen Antenne 
in die Anlage einzuspeisen. Wir ge- 
hen an dieser Stelle nicht näherdar- 
auf ein, der Handel führt die hierfür 
nötigen Einschleuseweichen. 

Das Einrichten 
einer Multifeedanlage 

Wenn Sie nur eine Einzelempfangs- 
anlage betreiben möchten, können 
Sie eine Multifeedanlage durchaus 
auch selbst aufbauen. Den Spiegel, 
ca 8ocm Durchmesser sind nötig, 
können Sie an unterschiedlichen 
Orten z.B. im Garten, auf Balkonen 
und Terrassen,an der Hauswand 
oder auf dem Dach anbringen. Für 
diese unterschiedlichen Montage- 
orte werden im Handel zahlreiche 
Halterungen angeboten. Wegen der 
hohen Windangriffsfläche ist eine 
stabile Befestigung unumgänglich. 
Außerdem is t  auf fachgerechten 
Blitzschutz zu achten. 
Das Prinzipder Justierungentspricht 
dem Vorgang wie beim Empfang ei- 
nes einzelnen Satelliten. Hier wird 

Auswahl von LN6 und 
Polarisationsrichtung 

jedoch zunächst auf den schwächer 
sendenden Satelliten ausgerichtet, 
auf Eutelsat. Der stärkere Astra lie- 
fert auch bei etwas eingeschränktem 
Empfang gute Bilder. 
Früher war es mitunter ein Problem, 
die beiden LNBs exakt richtig anzu- 
bringen. Heute haben viele Firmen 
spezielle Montageplatten, die den 
Zusammenbau zu einem Kinderspiel 
machen. 
Vorteilhaft ist es, wenn derjenige, 
der die Antenne justiert, gleichzeitig 
den Fernsehbildschirm sehen kann. 
Nehmen Sie dazu ein kleines tragba- 
res Fernsehgerät - es kann auch ein 
Schwarz-Weiß-Gerät sein - und den 
Receiver mit nach draußen. Das ist 
dann nicht zwingend notwendig, 
wenn eine zweite Person den Bild- 
schirm beobachten und entspre- 
chende Hilfe geben kann. Hält man 
sich an diese Grundsätze, ist das Er- 
gebnis genauso gut wie bei der Aus- 
richtung mit einem Antennenmeß- 
gerät. 
Man braucht - außer der schon zu- 
sammengebauten Antenne - zu- 
nächst eine exakt senkrecht stehen- 
de Befestigung (Antennenrohr bzw.- 
fuß oderwandhalterung). Nun soll- 
ten Sie noch den Receiver, ein Fern- 
sehgerät, ein Verbindungskabel für 
diese beiden Geräte, einen spitzen 
Stift sowie ein an beiden Enden mit 



HOBBYTIP HOBBYTIP 
F-Steckern versehenes Antennen- 
kabel in  der Nähe der Antenne be- 
reitlegen. Die vormontierte Antenne 
wird jetzt am Antennenmast befe- 
stigt, allerdings nurso fest, daß man 
sie noch drehen kann. 
Jetzt wird der Elevationswinkel, also 
die Neigung der Antenne, einge- 
stellt. Dazu ist bei den meisten An- 
tennen seitlich eine Skala an der 
Halterung angebracht. Falls dies 
nicht der Fall ist, muß der Eleva- 
tionswinkel mit einem speziellen, 
aber relativ preiswerten Winkelmes- 
ser eingestellt werden. Den Zahlen- 
wert des einzustellenden Winkels 
erfragen Sie i m  Fachhandel oder 
beim Hersteller der Sat-Schüssel. 
Dieser Wert gilt sowohl für die Flach- 
antenne als auch für Parabolan- 
tennen. Bei sogenannten Offset- 
schüsseln, bei  denen der Brenn- 
punkt nach unten hinverschoben ist, 
muß man den Offsetwinkel der An- 
tenne noch abziehen. Da dies meist 
Werte um die 25' sind, steht die An- 
tenne daher fast senkrecht. Angaben 
liefern die besseren Hersteller meist 

mit. Nun fehlt noch die Verbindung 
zwischen Fernsehgerät und Receiver. 
Es gibt zwei Möglichkeiten, diese 
herzustellen. 
Die einfachere besteht in  der Ver- 
wendung eines sogenannten Scart- 
Kabels. Benutzt man eine solchever- 
bindung, braucht der Fernseher nur 
auf Videokanal eingestellt zu wer- 
den. Kommt hingegen ein normales 
Antennenkabel zur Anwendung, 
stellt man zunächst den Receiver auf 
das „Testsignal" um und sucht dann 
im UHF-Bereich (zwischen Kanal 32 
und 40) des Fernsehgerätes, bis das 
Testbild (eine schwarze Fläche mit 
zwei senkrechten, weißen Streifen) 
auf dem Schirm erscheint. Diesen 
Kanal speichern Sie wie gewohnt. 
Danach schalten Sie das Testsignal 
wieder ab und ziehen unbedingt den 
Netzstecker des Receivers aus der 
Steckdose, um beim Anschluß der 
Antenne einen Kurzschlußzu verhin- 
dern, da das Gerät auch im ausge- 
schalteten Zustand die Antennne mit 
einer Gleichspannung versorgt, da- 
mit die Elektronik des LNBs stets 

bereit ist. Ein Ausschalten mit der 
Fernbedienung auf „stand by" reicht 
dabei nicht aus. 
Wir halten es für eine Unsitte, da8 
fast alle Hersteller in ihre Receiver 
keine mechanischen Ausschalter 
einbauen. Dies läuft auf unnötige 
Energieverschwendung hinaus. 
Also lieber den Netzstecker ziehen. 
Wenn Sie soweit sind, müssen Sie 
mit je einem F-Stecker die beiden 
Ausgänge der LNBs mit dem Multi- 
switch und mit einem Kabel den 
Multswitch und die entsprechende 
Buchse des Receiversverbinden und 
festschrauben. 
Nun nehmen Sie den Receiver wie- 
der i n  Betrieb. Am Receiver stellt 
man nun die bekannte Frequenz ei- 
nes Eutelsat-Senders bzw. einen vor- 
programmierten Eutelsat-Sender 
ein. Damit sind alle Vorbereitungen 
für eine erfolgreiche Antennenein- 
Stellung getroffen. 
Zunächst richten Sie die Antenne 
jetzt grob nach Süden aus. Wo Sü- 
den ist, erfahren Sie aus einem 
Stadtplan oder natürlich mit Hilfe 

gel sind alle in Stereo ausgestrahl- 
ten Spielfilme, die nach 1980 ge- 
dreht wurden, mit Dolby Surround 
ausgestattet. Leider haben die Pro- 
grammzeitschriften noch nicht ent- 
sprechend reagiert und versehen 
diese Filme nur mi t  dem Stereo- 
symbol. Doch wie Sie ja oben gese- 
hen haben, ist die gesamte Ton- 
information für den Raumklang im 
Stereosignal verschlüsselt. Wenn Sie 
sich lhre Programmzeitschrifteinmal 
diesbezüglich anschauen - also Ste- 
reo = Dolby setzen - werden Siefest- 
stel len, daß fast tägl ich dolby-  
kodierte Spielfilme angeboten wer- 
den, sowohl bei  den öffentl ich - 
rechtlichen Sendern, als auch vor 
allem bei Pro 7 und Premiere. Bei Vox 
werden Sie vergeblich nach den bei- 
den Symbolen suchen, dieser Sen- 
der strahlt nur in  Mono aus. 
Zu den schon klassischen Anwen- 
dungsgebieten des Raumklangs 
kommen in letzter Zeit auch andere 
Fernsehproduktionen, wie zum Bei- 
sp ie l  d ie großen Fernsehshows 
„Wetten, daß . . ." oder „Flitter- 
abend" und auch Sportübertra- 
gungen bei Premiere, bei denen man 
sich dann im Fernsehsessel beinahe 
wie in der Südkurve eines Stadion 
fühlt. 
Spielfilme werden natürlich nicht nur 
von den Fernsehsendern angeboten, 
sondern auch auf Videokassetten 
und Laserdiscs überspielt und ent- 
weder zum Kauf oder im Verleih an- 
geboten. Die Filmausschnitte aus 
dem „Krieg der Sterne", die wir in  
der Sendung gezeigt haben, stamm- 
ten aus solch einem Leihvideo. Es 

war sozusagen eine Premiere, denn 
es ist der erste Film, der für den pri- 
vaten Bereich noch einmal ganz neu 
in Dolby Surround vertont wurde. 
Wie unsere Recherchen ergaben, 
scheint dies einer neuerTrend in der 
Leihvideo - Szene zu sein, denn an- 
dere Neuvertonungen sind bei fast 
allen Anbietern geplant. Es lohnt sich 
also auch diese alten Schinken noch 
einmal anzuschauen - mit dem aus- 
gefeilten Raumklang wird dies ein 
ganz besonderes Erlebnis. 
Noch ein Tip zu den Videokassetten. 
Beim Kauf oder bei der Ausleihe soll- 
ten Sie genau auf das „Dolby Sur- 
round"-Logo achten - Sie finden es 00 1 DOLBY SURROUND I@ 
meist ganz winzig auf der Rückseite 
der Kassettenhülle - denn in vielen 
Fällen werden die im Einkauf preis- 
werteren einfachen Mono-Versionen 
angeboten. 
Auch für Musikfreunde, ob Liebhaber 
klassischer Musik, Folklore - Anhän- 
ger oder auch Rock - Fans, bietet 
Dolby Surround eine echte Qualitäts- 
steigerung im Hörgenuß. 
Es macht einfach eine Riesenfreude, 
viele der normalen HiFi-Stereo-CDs , 
Musikkassetten und auch Schall- 
platten, die sie sicher schon in Ihrer 
Sammlung haben, noch einmalganz 
neu zu entdecken. 
Neuerdings haben sich einige klei- 
nere CD-Produzenten auf den Sur- 
round-Klang spezialisiert und bieten 
besonders effektvoll abgemischte 
Musik aller Variationen an. Sie soll- 
ten sich bei Ihrem Händler einmal 
genauer über das Angebot informie- 
ren. Im Anhang werden wir Ihnen ei- 
nige Firmen nennen. 

Schüssel? Kabel? Stereo? - Die dem Kabel und der terrestrischen Die Komponen- 
Voraussetzungen Antennne, denn al le Satel l i ten- 

receiver sind als Standard mit s e ~ a -  ten des 
Die Aufwertung Ihres Wohnzimmers raten Cinchausgängen für ~ t e i e o  
zum Heimkino setzt voraus, daß Sie ausgerüstet. Heimkinos 
ihr gewünschtes Fernsehsignal in  w e i n  Sie nur über einen normalen 
das Bi lds ignal  und d ie beiden Fernsehstecker lhre Programme 
Stereokanäle aufsplitten können. empfangen, können Sie das Problem 
Hier haben Satellitenanlagen einen der SignaltrennungdurchZwischen- 
entscheidenden Vorteil gegenüber schaIteneinesStereovideorecorders 
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Wie funktioniert 
Dolby Surround? 

Um das Geheimnis von Dolby Sur- 
round ein wenig zu lüften, müssen 
wir den Filmleuten bei Ihrer Arbeit 
über die Schulter schauen. 
Schon während der Dreharbeiten 
werden die Originaltöne m i t  ver- 
schiedenen Mikrofonen sorgfältig 
mi t  aufgezeichnet. Später dann, 
wenn der Film fertig geschnitten ist, 
beginnt die eigentliche Arbeit der 
Toningenieure, bei derTonmischung. 
Neben der Sprache werden dann die 
Musik und vor allem die effektvollen 
Geräusche zum Bild hinzugemischt. 
Ein sogenannnter Dolby-Matr ix-  
encoder verschlüsselt dann die vier 
Tonspuren - jeweils eine für Signale 
von rechts und links, eine für die Mit- 
te und eine für die Umgebung, die 
Surround-Spur - zu einem Stereo- 
Signal mit den üblichen zwei Kanä- 
len.Und genau mit diesem modifi- 
zierten Stereosignal kommen eben 
die meisten Kinofilme, die von den 

schlüsseln, eben in den rechten und 
linken Kanal, den Mittenkanal und 
den Surroundkanal. Jeder Kanal muß 
dann über einen eigenen Verstärker 
verfügen, der die Töne in der richti- 
gen Lautstärke zu den Lautsprechern 
führt. Damit das Flugzeug wirklich 
von rechts nach links durch ihre gute 
Stube dröhnt, müssen die Lautspre- 
cher natürlich auch zeitlich äusserst 
präzise angesteuert werden und na- 
türlich richtig positioniert sein. 
In der Abbildung auf Seite 29 sehen 
Sie die übliche Aufstellungder Laut- 
sprecher. Die beiden Hauptlaut- 
Sprecher rechts und links etwa I - 2m 
neben dem Fernseher. Unmmittelbar 
über oder unter dem Gerät wird der 
Mittenlautsprecher positioniert, der 
vor allem für die Sprache und zur 
räumlichen Orientierung eingesetzt , 
wird. Die beiden Satelliten- oder Sur- 
roundlautsprecher sollten symme- 
trisch rechts und links ein wenig hin- 

verschiedenen Sendern ausgestrahlt ter den Zuschauern angeordnet wer- 
werden. über Antenne. Satelliten- den. Aufdie genaue Installation und - 
schüssel oder Kabel auch zu Ihnen vor allem die Qualitätsansprüche an 
nach Hause. Um nun DolbySurround die einzelnen Komponeten werden 
genießen zu können, muß ein Dolby- wirweiter unten ausführlichereinge- 
Decoder dasTonSignal wieder ent- hen. 

Quellen für Nun wir haben gerade die techni- lohnt sich in  der Tat, schon allein 
schen Abläufe einer Dolby Produkti- wegen des breiten Angebots an Fern- 

D o ~  by Surround on am Beispiel eines spielfilmr. der sehprogrammen, die mit Dolby Sur- 
über den Äther als Fernsehsignal zu round ausgestrahlt werden,sich eine 
uns kommt, durchgespielt. Und es solche Anlage zuzulegen. In der Re- 

eines Kompasses. Da Sie Ihre Anten- 
ne auf Eutelsat richten wollen, fan- 
gen Sie jetzt an, die Antenne ganz 
langsam gegen die Uhr zu drehen. 
Dabei behalten Sie ständigdas Fern- 
sehgerät im  Auge, bzw. eine weitere 
Person sagt Ihnen, was aufder Matt- 
scheibe geschieht. Sobald nun ein 
Bild erscheint, können Sie ganz vor- 
sichtig weiterdrehen, bis dieses ge- 
rade wieder verschwindet. Markie- 
ren Sie sich diesen Punkt auf dem 
Antennenmast einerseits und auf der 
Antennenhalterung andererseits. 
Anschließend drehen Sie die Anten- 
ne in  die entgegengesetzte Rich- 
tung, so daß das Bild wiederkommt. 
Drehen Sie vorsichtigweiter, bis das 
Bi ld gerade wieder verschwindet. 
Markieren Sie nun den Punkt auf 
dem Antennenmast, an dem sich die 
Markierung auf der Antennenhal- 
terung befindet. Sie sehen jetzt zwei 
Striche auf dem Antennenmast, die 
nichtweit voneinander entfernt sind. 
Drehen Sie die Antenne schließlich 
derart, daß sich die Markierung auf 
der Antennenhalterunggenau in der 
Mitte zwischen diesen beiden Stri- 
chen befindet. So kann die Antenne 
festgeschraubt werden. 
Nun überprüfen Sie, ob auch Astra 
gut zu empfangen ist. Wenn dies 
nicht der Fallsein sollte, könnten Sie 
einerseits Eutelsat mit dem falschen 
LNB eingerichtet haben, dann müss- 
ten Sie nur die beiden Sat-Kabel an 
den LNBs vertauschen (Netzstecker 
ziehen!) und neu beginnen, oder Sie 
haben einen Fehler bei der Elevati- 
onseinstellung gemacht, bzw das 
Standrohr ist nicht senkrecht. 
Es empfiehlt sich, abschließend alle 
Schrauben noch einmal auf korrek- 
ten Sitzzu überprüfen. Damit ist die 
Justierung der Antenne abgeschlos- 
sen. Nun können Sie Receiver und 
Fernsehgerät an ihrem eigentlichen 
Standor t  aufbauen und  das An- 
tennenkabel nach den jeweiligen 
Gegebenheiten verlegen. Dabei ist 
es von Vorteil, die Verbindung zwi- 
schen Antenne und Receiver mög- 
lichst kurz zu halten. 

Beim Verlegen der Kabel in die Woh- 
nungwerden Sie zu schätzen lernen, 
wenn der Architekt des Hauses einen 
oder mehrere Kabelschächte vorge- 
sehen hat, die die Stockwerke mit- 
einander verbinden. Dies erspart lh- 
nen sehr viel Arbeit, da nicht zusätz- 
liche Löcher durch Decken gebohrt 
oder die Kabel außerhalb des Hau- 
ses geführt werden müssen. Altbau- 
bewohner können die Kabel manch- 
mal in stillgelegten Schornsteinen 
verlegen. Die günstigste Möglichkeit 
ist jedoch, wenn direkt bei der Pla- 
nung zukünftige Entwicklungen in 
derTechnik berücksichtigt und groß- 
zügige Kabelschächte eingebaut 
werden. Und jetzt beginnt das Sat- 
Vergnügen. 

Blitzschutz 

Überaus wichtig is t  es, für einen 
Blitzschutz der Satellitenantenne zu 
sorgen. Die Satellitenschüssel ist, 
genau wie jede andere Antenne 
auch, durch einen mindestens 16 
qmm starken Kupferdraht mi t  der 
Potentialausgleichsschiene zu ver- 
binden. Diese Schiene muß wie je- 
der Blitzableiter an ein erstklassiges 
Erdpotential gelegt werden, denn im 
Fall des Falles müssen höchste Strö- 
me abgeleitet werden. Sollte bei Ih- 
nen bereits eine Antenne fachmän- 
nisch installiertworden sein, können 
Sie dieses Erdungskabel mitnutzen. 
Falls i n  Bezug auf den Blitzschutz 
auch nur der geringste Zweifel be- 
steht, sollten Sie diese Arbeiten von 
einem Fachman durchführen lassen. 
Diese Maßnahme ist übrigens auch 
bei Kunststoffschüsseln vonnöten, 
da zumindest die Halterung bzw. der 
Antennenmast, die Halterungfür die 
LNB und diese selbst im  wesentli- 
chen aus Metal l  bestehen. Darauf 
sollten Sie auch beim Kauf achten. 

Montage eines F-Steckers 

Im Gegensatz zu den „normalen" 
Antennensteckern sind F-Stecker 
wesentlich kleiner. Darüber hinaus 



HOBBYTIP 
Montage eines 
F-Steckers 

sind siegegen unbeabsichtigtes Her- 
ausziehen durch eine Überwurfmut- 
ter geschützt. Außerdem wird der in- 
nere Kontakt durch den inneren 
Draht des Antennenkabels gebildet. 
Es gibt zwei unterschiedliche Arten 
von F-Steckern. Die eine ist nur mit 
speziellen, sogenannten Crimp-Zan- 
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gen einwandfrei zu befestigen und 
für den Fachhandel gedacht. 
Die für Sie interessantere Alternati- 
ve besteht in  der Verwendung der 
schraubbaren F-Stecker. Zur Monta- 
ge dieser Stecker kürzen Sie zu- 
nächst die äußere Ummantelung 
des Antennenkabels um Ca. 15 mm. 
Die erste Abschirmung, ein Metall- 
geflecht, wird entflochten und nach 
hinten gelegt. Danach muß der Alu- 
minium- bzw. Kupfermantel eben- 
falls zurückgestreift werden. An- 
schließend kürzen Sie die nun sicht- 
bare innere Ummantelung bis auf ei- 
nen Rest von Ca. 6 mm. Nun schrau- 
ben Sie den F-Stecker nur noch mit 
dem wesentlich längeren Gewinde 
über d ie Ummantelung des An- 
tennenkabels. Am Ende schneiden 
Sie den inneren Draht so ab, da8 er 
nur noch etwa 2 mm über den Stek- 
ker hinausragt. Was sich hier so 
kompliziert anhört, ist in  Wirklich- 
keit sehr einfach. Und wenn der er- 
ste Versuch mißlingt, versuchen Sie 
es ruhig noch einmal. Den Stecker 
kann man wieder abschrauben und 
erneut verwenden. 

Multifeed für Ein richtiger Wildwuchs wie in der 
Anfangsphase des Pantoffelkinos er- mehrere f olgte manchenorts auch bei Einfüh- 
ruig des Satellitendirektempfangs. Teilnehmer Jeder Haushalt montierte seineeige- 
ne Schüsselauf Balkon, an die Haus- 
wand oder aufs Dach, wo gerade 
Platz war. Wenn dann ein Mietshaus 
am Ende mi t  Satellitenschüsseln 
„gespickt" ist, klagen die Nachbarn 
zu recht über „optische Umweltver- 
schmutzung". 
Aber esgibt ja Abhilfe. Entsprechend 
den Gemeinschaftsanlagen beim 
terestrischen Empfang gibt es auch 
Mehrverteilanlagen für die I. Satel- 
liten-Zwischenfrequenz. 
In der ersten Graphik haben wir Ih- 
nen eine reine Astra-Empfangsan- 
lage für vier Teilnehmer dargestellt. 
Sie besteht aus einer Satelliten- 
schüssel von mindestens 8ocm 
Durchmesser, je nach Empfangs- 

bedingungen, einem LNB, der die 
beiden Polarisationsrichtungen ge- 
trennt ausgibt, einem Multiswitch- 
schalter und speziellen Satelliten- 
Antennendosen, die jeweils mit ei- 
nem Koaxialkabel mit dem Multiswi- 
tchschalter verbunden sind. 
Dankdes Multiswitchschalters kann 
jeder Teilnehmer sein Programm 
unhabhängigvon allen andern wäh- 
len. Seine mit 14 bzw. 18Volt ausge- 
wählte Polarisationsrichtung wird 
ihm im Multiswitchschalter zuge- 
teilt. 
Bei Bedarf können zusätzlich auch 
die über die herkömmliche, terrestri- 
sche Antenne empfangenen Radio- 
und Fernsehprogramme in die Satel- 
litenverteilung eingespeist werden, 
im Multiswitch ist dafür extra einen 
Eingang vorgesehen. 
Eine Multifeedanlage unterscheidet 
sich kaum von einer Astra- Mehr- 

se Töne, wie das Rauschen des Win- 
des bei „lm Namen der Rose", eine 
schaurige Stimmung erzeugen, er- 
öffnet dieses Dolby-System dem 
Fernsehzuschauer ganz neue Erleb- 
niswelten. 
Denn um ganz gezielt Stimmungen 
beim Betrachterzu erzeugen, nutzen 
die Filmregisseure alle Wahrneh- 
mungsorgane bei uns, die sie mit ih- 
rem Medium erreichen können. Das 
ist eben nicht nurdas Auge, sondern 
auch das Ohr mit seiner Fähigkeit, 
Töne räumlich zu lokalisieren und 
vor allem die Bauchregion, die von 
tiefen Tönen unter i o o  Hertz beson- 
ders angeregt wird, und so unter- 
schwellig eine bedrohliche Stim- 
mung in uns erzeugt. 
Entwickelt wurde das System in den 
70 erjahren in  Laboratorien von Ray 
Dolby in  San Francsico, Kalifornien. 
Den meisten von lhnen wird der 
Name schon bekannt sein. Es ist der 
gleiche Dolby, der auch die Rausch- 
unterdrückungsverfahren zum Bei- 
spiel für die Musikkassetten erfun- 
den hat. 

Durch die Kombination des Rausch- 
unterdrückungssystems mi t  der  
Quadrophonietechnik, die er für die- 
sen Zweckweiterentwickelte, gelang 
es Ihm, vier Tonkanäle, die separat 
aufgenommen wurden, in  excellen- 
ter Qualität auf den zwei Stereotons- 
puren des Filmstreifens zusammen- 
zufassen. 
Mit dem Film „Krieg der Sternel'wur- 
de dann „Dolby Stereo", wie das Sy- 
stem für die Anwendung in Kinos 
heisst, zum weltweiten Standard des 
guten Tons im Kino. 
Die meisten Filme werden heute 
zwar in dieser Tonqualität angeboten 
- im Kino können Sie das daran er- 
kennen, da8 auf dem Filmposter und 
im Nachspann das Symbol zu sehen 
ist - doch viele Filmpaläste verfügen 
nicht über die entsprechenden Ab- 
spielgeräte, Decoder im Fachjargon, 
und Lautsprecherausstattung, so 
daß den Besuchern auch bei derver- 
meintlich professionellen Vorfüh- 

rung der volle Filmgenuß vorenthal- 
ten wird. Sie werden es sofort mer- 0 M@ 
ken, wenn die Geräusche, die sie 
hören, ausschließlichvonvorne,von 
der Leinwand kommen, und nicht 
genau von der Stelle, wo sie im Film 
eigentlich entstehen sollten. Das 
sind Erfahrungen, die wir nicht nur 
in Dorfkinos, sondern sogar in Köln 
in bekannten Kinos gemacht haben. 
Natürlich hat die Entwicklung bei 
Dolby Stereo nicht halt gemacht. 
George Lucas, ein berühmter Film- 
produzent, und sein Tonmeister 
Tomlinson Holman schufen einen 
Standard, derweit über die eigentli- 
che Abspieltechnik der Tonspuren 
hinausging. 
Ih r  THX-System („Tomlinson 
Holman's eXperimentsl) soll die op- 
timale Tonwiedergabe ermöglichen. 
Um als THX-Filmtheater Besucher 
werben zu können, muß ein Kino al- 
lerdings eine Vielzahl von Auflagen 

IHX @ 

erfüllen, angefangen beim Kabel- 
material über Verstärker und Laut- 
sprecher, sogar die architektonische 
Gestaltung des Kinosaales istvorge- 
schrieben. 
Die nächste RundezurVerbesserung 
des Tones ist m i t  verschiedenen 
Digitalisierungsverfahren natürlich 
längst schon eingeläutet, doch es 
wird noch einige Zeit dauern, bis der 
digitale Ton im Kino zum Standard 
wird. 
Für die gute Stube, also für den 
Homevideomarkt, kamen 1982 die 
ersten Geräte auf den Markt. Das 
modifizierte Verfahren hat auch ei- 
nen anderen Namen als die profes- 
sionelle Version : 
„Dolby Surround" und in deraktuel- 
len Version m i t  dem Zusatz 0 0 1 WLBY SURROUND 1" 
„ProLogic". Dieses Logo soll Ihnen P R O  L O G I C  
beim Kauf die Garantie aeben, da8 - .  

Ihr Heimkinobaustein denvorschrif- 
ten der Dolby-Spezifikationen ent- 
spricht. Selbstverständlich werden 
auch THX - Systeme auf dem Home- 
videomarkt angeboten, doch bewe- 
gen die sich in finanziellen Dimen- 
sionen, die für den Einsteiger einfach 
zu hoch sind. 
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gen u.ä. belegen kann, eineeinmali- 
ge Entschädigung von 200 DM an. 
Diese Summe ist angesichts der Tat- 
sache, daß Hörer noch kurz vor Ab- 
Schaltung in  solche Anlagen inve- 
stierten, lächerlich gering. 
Es gibt zwei Möglichkeiten, die Ent- 
schädigung zu erhalten: 
I. Anruf beim lnfocenter Kabelan- 
schluß derTelekom 0130/0555. Dort 
befindet sich eine Arbeitsgruppe, die 
diese Beratung übernommen hat 
und die weitergehende Verfahrens- 
weise erläutert. 
2 .  Senden Sie das abgedruckte 
Formschreiben mit beigefügten Ko- 
pien Ihrer Belege an die angegebe- 
ne Adresse. Dieses Formschreiben 
stammt aus der Zeitschrift Infosat, 
die an dieser Auseinandersetzung 
mit der Telekom sehr engagiert teil- 
genommen hat und dieweiteren Ent- 
wicklungen intensivverfolgt und dar- 
über berichtet. 
Derzeit sind noch weitere Versuche 
im Gang, die Entschädigungssumme 
zu erhöhen. Sie sollten sich daher 
bei Erhalt des Betrages von der 
Telekom mit einem Schreiben, das 
folgenden Satz enthält, weiterge- 
hende Ansprüche offenhalten: 
,, Ich akzeptiere die Entschädigung 
in Höhe von 200 Mark, ohne jedoch 
auf darüber hinausgehende Scha- 
densersatzansprüche zu verzich- 
ten." 
Wir wünschen Ihnen viel Glück bei 
Ihren Bemühungen. 

Absender 

Deutsche Telekom Generaldirektion 
Herrn Dipl.-lng. Hans Stekle 
Geschäftsbereichsleiter 
Rundfunksatelliten und BK-Netze 
Dreizehnmorgenweg 40-42 

D-53175 Bonn 
Datum: 

SCHADENSERSATZFORDERUNG 

Sehr geehrter Herr Stekle, 

ich habe mir seinerzeit im Vertrauen auf eine dauerhafte DSR-Abstrahlung 
über TV-Sat eine TV-Sat-Antenne gekauft. Ende '92 konnte die Telekom mit 
den Staatskanzleien der sogenannten Westschienenländern erreichen, daß 
VOX nicht zu Lasten von DSR auf TV-Sat aufgeschaltet werden mußte. Damit 
war der DSR-Empfang über TV-Sat auf Dauer gesichert. 

Nachdem der Satellit zum Jahreswechsel aus mir unerklärlichen Gründen 
abgeschaltet wurde, ist meine TV-Sat-DSR-Anlage unbrauchbar. 

Ich mache hiermit Schadensersatzansprüche gegenüber der Telekom 
geltend. 

Die mir durch die TV-SAT-Abschaltung entstandenen Kosten betragen: 

DM 

Sollten meine Ersatzansprüche abgelehnt werden, so behalte ich mir selbst- 
verständlich das Recht vor, meine Forderungen gerichtlich geltend zu 
machen. 

Mit freundlichen Grüßen 

@ die Besucher vor 17 0 I DOLBY SURROUND I Heimkinos. Hier stell- 
ten die Anbieter von 

Einer der ganz großen Hits der dies- Raumklangtechnik komplett instal- 
jährigen Funkausstellung war die lierte Anlagen vom einfachen Ein- 
Vorstellungvon Dolby Surround-An- steigerset bis zum feinsten, profes- 
lagen, die von fast allen Herstellern sionellen THX-Kino zum Preis von 
und in allen Preislagen und Ausbau- über 50 000,- DM vor. 
stufen angeboten werden. Die akustischen Effekte, die dieses 
In der Messehalle 8 drängten sich System in Ihr Fernsehzimmer holt 

,sind wi rk l ich faszinierend, al le 
Freunde und Bekannnten, an denen 
wir unsere Hobbyhekthemen wie 
immer testeten, waren von dem 
phantastischen Raumklang begei- 
stert. Nicht nur bei Actionfilmen wie 
,,jurrassic Park", in dem man die Di- 
nosaurier buchstäblich durch die 
Wohnung stampfen hört, sondern 
auch bei Produktionen, in denen lei- 

HOBBYTIP 
Multifeed-Empfangsanlage 
für vier Teilnehmer 

I I 1 1  2 Dual Output LNBs 

Zuspeisung 
(optional) \ 



HOBBYTIP 
verteilanlage. Da die Entscheidung, 
welcher Teilnehmer welche Pola- 
risationsrichtung bzw. Programm 
zugeteilt bekommt, im Multiswitch 
fallt, müssen alle vier Polarisations- 
richtungen der beiden LNBs zum 
Multiswitch geleitet werden. Dieser 
kann sich, je nach baulichenvoraus- 
setzungen, wie bei herkömmlichen 
Mehrfachanlagen in einem wasser- 
dichten Kasten bei der Sat-Schüssel, 
im Keller oder im Dachstuhl befin- 
den. 
Mi t  dem Steuersignal von 22 kHz 
wird der LNB gewählt und mit den 
bereits bekannten 14/18Voltdessen 

entsprechende Polarisationsricht- 
ung. Sollen mehralsvierTeilnehmer 
angeschlossen werden, besteht wie 
bei bisherigen Astra-Anlagen die 
Möglichkeit, die für weitere Multi- 
switche benötigten Antennensignale 
durchetwas anders konstruierte 
Multiswitche durchzuschleifen und 
eine ganze Kette bzw. Kaskade von 
Multiswitchen aufzubauen. 
Diese kaskadierbare Lösung kann 
dann beispielsweise größere Miets- 
häuserversorgen oder mehrere Rei- 
henhäuserusw. Biszu @Teilnehmer 
teilen sich so eine einzige Multifeed- 
schüssel . 

Kabelschacht 

Die digitale Mult i feedempfang is t  al lerdings sondern digital. Dadurch werden 
nicht die einzige Möglichkeit, mehr dutzende, wenn nicht gar hunderte 

Zukunft auf Fernsehprogramme zu empfangen. von zusätzlichen Programmange- 

Ast ra & Co Ab 1996 soll das aus vier Satelliten boten möglich. Geplant ist, wenn der 
bestehende Astra-System erweitert erste Satellit unbeschädigt positio- 
werden. Nach und nach sollen drei niert werden kann, den Sendebe- 
zusätzliche Satelliten Astra IE-iG auf trieb 1997 aufzunehmen. 
derselben Position 19,2" Ost statio- Die drei neuen Satelliten senden im 
niert werden. sogenannten High-Band 12.5 - 12,75 
Diese übertragen dann aber nicht GHz,dasfürdigitale Übertragungen 
mehr wie bisher in analogerTechnik, reserviert ist. 
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WDR Hörfunks. Weil diese beiden 
Programme in Stereo vorliegen, 
müssen dafür jeweils zwei Kanäle 
belegt werden, einer für jeden Ste- 
reokanal. Anders bei der digitalen 
Ausstrahlung, durch Datenkom- 
pression gelingt es nicht nurden lin- 
ken und rechten Stereokanal in ei- 
nen Träger unterzubringen, sondern 
auch diesen, wie man es von der CD 
kennt, noch praktisch störfrei zu 
machen. So können z.B. auf den ver- 
fügbaren Tonunterträgern problem- 
los alle Hörfunkprogramme des WDR 
Platz finden. 
Für die Fachleute: Die digitale Norm, 
die hier verwendet wird, ist die so- 
genannte MPEG-Norm. Bei der CD 
werden die analogen Schwingungen 
in digitale Zahlenwerte umgewan- 
delt. Der Nachteil der dafür verwen- 
deten Technik ist, daß es sich bei 
dem Ergebnis um eine sehr große 
Datenmenge handelt. Bei einer CD 
ist das kein großes Problem, die In- 
formation liegt auf Platte vor und 
muß nicht auf den knappen Funk- 
bzw. Satellitenfrequenzen übertra- 
gen werden. Für Übertragungen ist 
es nötig, die Datenmengen deutlich 
zu reduzieren. 
Daher legte eine seit 1988 tätige Ar- 
beitsgruppe der International Stan- 
dards Organisation, der ISO, mit dem 
Namen Moving Pictures Experts 
Group (MPEG) einen Standard fest, 
wiedigitale Übertragungen durchzu- 
führen sind. Ein wichtiger Gesichts- 
punkt  sind dabei Techniken zur 
Datenreduktion. Im Falle von ADR 
handelt es sich um das sogenannte 
MUSICAM verfahren, auch MPEGi 
Layer II genannt. 
Möglich wird die Reduktion durch 
die Einbeziehungder Forschungser- 
gebnisse der Psychoakustik, einer 
Disziplin, die erforscht, was sich 
während des Hörens im Gehirn ab- 
spielt. So konnten Rechenregeln zur 
Datenreduktion gefunden werden, 
die den Eigenschaften des Gehörs 
folgen. Es wird einfach nurdas über- 
tragen, was auch gehört werden 
kann, der nicht bewußt wahrgenom- 

mene Rest wird gelöscht. Beispiels- 
weise wird während eines Pauken- 
schlags die im Hintergrund spielen- 
de Geige ausgeblendet usw.. Durch 
solche und ähnliche Techniken ge- 
lingt eine Reduktion der Daten auf 
ein Sechstel des vorherigen Um- 
fangs. 
Zwar ist das Ergebnis nicht völlig mit 
dem einer CD vergleichbar, Audio- 
freaks mit geschultem Gehörwürden 
dieser Behauptungsicherlich wider- 
sprechen, hörbar ist der Unterschied 
für „normale" Menschen aber nicht. 
Gewöhnungsbedürftigist jedoch der 
Hörgenuß bei schlechten Empfangs- 
bedingungen. Wo bei normalem Ra- 
dioempfang verstärktes Rauschen 
auftritt und sich beim Fernsehemp- 
fang die berümten „Fischchenw auf 
der Mattscheibe tummeln, kommt es 
bei ADR zu Aussetzern, die manch- 
mal  gar von Knackgeräuschen be- 
gleitet sind. 

Das Kreuz mit DSR 

Lange haben wir dem Deutschen 
Satellitenradio DSR derTelekom die 
Stange gehalten. Es unterscheidet 
sich von ADR im wesentlichen durch 
die fehlende Datenreduktion, man 
kann also ehervon CD-Qualitätspre- 
chen. Besonders attraktiv war die 
Möglichkeit, DSR mit sehr kleinen 
Empfangsanlagen zu empfangen, 
die speziell auf den Satelliten TV-Sat 
2 der Telekom zugeschnitten waren. 
Nun hat die Telekom am i7.Dezem- 
ber 1994 den TV-Sat 2 rücksichtslos 
abgeschaltet und ihn an ein norwe- 
gisches Konsortium verpachtet. Jetzt 
ist DSR nur noch über den Koperni- 
kus-Satelliten zu empfangen, eine 
Umstellung auf diesen Satelliten ist 
angesichts seines sonstigen Ange- 
bots kaum zu empfehlen. Der Emp- 
fang über das KabelnetzderTelekom 
ist für einen überzeugten Satelliten- 
nutzer ohnehin indiskutabel. 
Die Telekom, offenbar von schlech- 
tem Gewissen geplagt, bietet nun 
jedem DSR/TV-Sat 2 Geschädigten, 
der dies entsprechend mit Rechnun- 
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Receiver benötigt, auch noch Geld. 
Hier muß der Audioausgang des Re- 
ceivers, wie im Kapitel „Der Sat-Re- 
ceiver an der Stereoanlage" be- 
schrieben, lediglich mit der Stereo- 
anlage verbunden werden. 
Das Gerät selbst hat nur eine LED- 
Anzeige für Programmnummern, die 
meisten Anzeigen werden auf dem 
Fernsehbildschirm dargestellt. Dies 
ist besonders interessant und kom- 
fortabel wenn viele Daten mitge- 
sendet werden, wie z.B. bei DMX. 
Der Preis der beiden Decoder wird 
sich anfangs bei etwa 600-7ooDM 
befinden, sicherlich wird der Einstieg 
in ADR durch zunehmnden Wettbe- 
werb und steigende Stückzahlen 
bald deutlich billiger. 

DMX Pay -Radio 

Noch umfangreicher sind die Zusatz- 
informationen, die Sie bei dem neu- 
en, in  Amerika sehr erfolgreichen 
Pay-Radio, dem DMX-System, über- 
mittelt bekommen. Zu jedem Musik- 
stück, das Sie hören, wird der Titel, 

der Komponist, Interpret, der Titel 
der CD, ja sogar die Plattennummer 
angegeben. 
Zum Empfangdieses Pakets von an- 
fangs 90 bis demnächst 120 soge- 
nannten Spartenprogrammen brau- 
chen Sie eine sogenannte Smart- 
card, eine Decoderkarte, die rund 
20,- DM im Monat kostet. Sie haben 
dann Musik Nonstop rund um die 
Uhr, ohne durch Werbung oder An- 
sagen unterbrochen zu werden. Die 
Sparten beginnen bei klassischer 
Musik: Sinfonie, Kammermusik, 
Oper, leichte Klassik, klassische Gi- 
tarre über Rockmusik, Jazz, Coun- 
trymusic, lateinamerikanische, deut- 
sche, italienische, englische, franzö- 
sische Lieder und Chansons usw., bis 
hin zur Chinesischen Oper. 
Man wird abwarten müssen, ob die 
deutschen Verbraucher so etwas 
überhaupt akzeptieren, das heißt 
240,- DM im Jahr für Musik auszuge- 
ben, welche im Grunde genommen 
auch über andere Programme ko- 
stenlos geliefert wird. 
Immerhin bietet DMX einen ersten 

Vorgeschmack, was mit digitaler Co- 
dierungalles möglich ist und wie un- 
sere „digitale Zukunft" aussehen 
könnte. 
Bedenklich ist allerdings die Art, wie 
DMX vermarktet wird. SES, die Be- 
treiber des Astra-Systems legten 
fest, das jeder ADR-Decoder, der das 
ADR-Signet trägt, auch den DMX- 
Decoderchip enthalten muß. 
Beim Kauf des Decoder wird dann für 
ein oderzwei Wochen der DMX-Emp- 
fang freigeschaltet, um den Kunden 
für das Angebot zu interessieren. 
Wenn Sie danach auf den Empfang 
verzichten, haben Sie den Chip um- 
sonst mitbezahlt. 
Durch Änderungen im Verschlüs- 
selungscode kurz vor der Marktein- 
führungder Geräte kommt es bei der 
offiziellen Einführung von DMX zu 
Verzögerungen bis Mitte oder Ende 
Oktober. 
Erst dann wird derderzeitigeTestbe- 
trieb der, weil unverschlüsselt, für 
alle eiligen Käufer kostenlos war, 
umgestellt und DMXsendet nur noch 
verschlüsselt. 

MPEG, Mehr 
Programme 

durch 
Korn pression 

Satelliten übertragen neben dem 
Fernsehprogrammen auch noch Hör- 
funk . Ein Satel l i tenkanal - man 
spricht auch vom Transponder - ist 
wie in  der Graphik gezeigt aufge- 
baut. Stellvertretend haben wir den 
des WDR in Kanal 39 ausgewählt. 
Graphik:Tonunterträger auf Kanal39 
Vorne liegt der Träger, der den Bild- 

inhalt übermittelt, das Videosignal. 
Dann folgen eine Menge Tonunter- 
träger, insgesamt 14 an der Zahl, die 
bisher allerdings nur teilweise ge- 
nutzt worden sind und zwar einer- 
seits für den Fernsehton und manch- 
mal, wie hier beim WDR, auch für 
analoge Hörfunkübertragungen,z.B. 
WDR 2 und Eins Live, das erste des 

Für Besitzer älterer Anlagen, die 
nicht auf digitalen Empfang umrü- 
sten möchten, ändert sich nichts. 
Um jedoch sowohl Astra iA-ID als 
auch die neuen digitalen Astra-Satel- 
liten mit nureinersat-Schüsselemp- ' fangen zu können, sind zunächst 
neue LNBs für Ca. 200 DM nötig, die 
beide Frequenzbänder empfangen 
und jedes für sich in  die I. Sat-ZF 

' umsetzen können. 
Dabei wird nicht wie bisher von der 
Sendefrequenz nureine LOFvon io,o 
GHz abgezogen, sondern vom unte- 
ren Band (iA-iD) 9,75 GHz, das er- 
gibt 950-1950 MHz und vom High- 
Band (IE-IG) 10,6 GHz, das ergibt 
1100 bis 2150 MHz. Mi t  einem 22 
kHz-Signal kann dann zwischen den 
beiden Frequenzbändern hin- und 
hergeschaltet werden. 
Für den Empfang digitaler Signale 
sind natürlich neue Receiver nötig, 
diedann auch den gesamten Bereich 
der auf 2150 MHz erweiterten I. Sat- 
ZF empfangen können. 
Bei Mehrfachempfangsanlagen 
kommen dann noch neue Mult is- 

wichschalter und ggf. neue Verstär- 
ker hinzu. 
Auch Eutelsat plant auf 13" Ost die 
Einführungdes digitalen Fernsehens 
im High-Band, so daßzukünftigauch 
digitaler Multifeedempfangmöglich 
ist. 
Aufmerksame Leser haben bei der 
Erwähnung des 22 kHz-Signals zu 
recht verwundert reagiert. Es han- 
delt sich hierbei tatsächlich um das 
gleiche Signal, das auch für die Um- 
schaltung bei Multifeed-Anlagen 
genutzt wird, hier haben sich die 
beiden Betreiber aus derselben 
Schublade bedient. 
Wenn Sie bereits eine Astra- oder 
Multifeedanlage betreiben, sollten 
Sie die Entwicklung in  aller Ruhe 
abwarten. Die meisten Hersteller 
haben zwar schon neue LNBs und 
ähnlichesentwickelt, sind jedoch mit 
der Markteinführung noch etwas zu- 
rückhaltend. Unseres Wissens hat 
bislang nur Philips einen LNB für 
beide Bänder auf den Markt  ge- 
bracht. Die Umrüstung auf Digital- 
empfang Iäßt sich bei ansprechen- 
dem Angebot relativ leicht durch 
Austausch von LNB, Receiver und 

ggf. Multiswitch vornehmen.Voraus- 
setzung ist natürlich, daß die Satel- 
litenkabel von guter Qualität sind, da 
durch die mit 2150 MHz etwas höhe- 
re Verteilfrequenz auch die Dämp- 
fung im Kabel zunimmt. Es ist aber 
nicht ganz leicht, lhnen sichere Tips 
für die in Kürze anstehende Installa- 
tion einer neuen Anlage zu geben. 
Sinnvoll wäre es, angesichts einer 
anzunehmenden Haltbarkeitvon Ca. 
iolahren, gleich einen für beide Bän- 
der geeigneten LNB einzubauen. 
Ähnliches gi l t  für Multiswitche in 
Verteilanlagen. Die Mehrkosten bei 
der Erstinstalation dürften wesent- 
lich geringer sein als eine spätere 
Nachrüstung. 
Ein Hinderungsgrund könnte aller- 
dings das Problem des 22 kHz- 
Steuersignals sein. Da das Angebot 
auf Eutelsat in Zukunft sicherlich 
wesentlich attraktiver wird, sollten 
Sie sich diese Option in jedem Fall 
offen halten und auf einer Lösung 
bestehen, die sowohl die Wahl zwi- 
schen Low- und Highband, als auch 
zwischen Astra und Eutelsat ermög- 
licht. Die Firmen werden solche Lö- 
sungen sicherlich bald anbieten. 

Es ist kein Geheimnis, daß die weit- 
aus meisten Fernseher nur über äu- 
ßerst bescheidene Lautsprecherver- 
fügen, deren Tonqualität gehobenen 
Ansprüchen nicht gerecht wird. Klu- 
ge Leute nutzen daher den Tonaus- ' gang des Receivers, um einen per- 

' fekten Fernsehton zu bekommen, 
indem sie ihn mit der vorhandenen 
Stereoanlage verbinden. Dann kön- 
nen Sie auch auf die Anschaffungei- 
nes teuren Stereofernsehersverzich- 
ten, denn in den meisten Fällen sind 
die Lautsprecher einer Stereoanlage 
selbst denen eines teuren Fernse- 
hers überlegen. 
DieVerbindung können Sie ganz ein- 
fach mit herkömmlichen Cinch-Ka- 
beln herstellen, von den Ausgängen 
des Receivers (Audio Out) zu den Ein- 
gängen des Verstärkers (Audio In). 
Unter Umständen müssen Sie dann 

noch den Standort der Lautsprecher- Der Sat- Receiver 
boxen verändern, am besten Sie stel- 
len die Lauts~recher der HIFI-~nla- an der 
ge rechts und links vom Fernsehge- 
rät auf, und zwar in einem Abstand Stereoan tage 
von Ca. i m bis maximal 3 m. 
Graphik: Anschluß an Stereoanlage 
Nachteilig an dieser Lösungist höch- 
stens, daß Sie, um den guten Ton zu 
genießen, immer die Stereoanlage 
betreiben müssen. Aber Sie können 
ja bei Nachrichten und Magazinen 
die Stereoanlage ausgeschaltet las- 
sen, den Fernseher also wie gewohnt 
nutzen und nur bei Spielfilmen und 
Musikprogrammen die neue Klang- 
welt genießen. 
Zusätzlich zum besseren Fernsehton 
steht lhnen nun auch das große An- 
gebot der analogen Tonunterträger 
der Satelliten offen. Dutzende von 
Radioprogrammen in Mono und Ste- 
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reo kommen auf  Knopfdruck ins 
Haus. Dabei hat das lästige Suchen 
nach der r icht igen Frequenz e in 
Ende, das Wechseln der Sender ist 
hier ebenso komfortabel wie das 
Zappen beim Fernsehen. 
Um ungestörten Hörgenuß zu ge- 
währleisten, muß der Sat-Receiver 

über ein gutes Tonsystem verfügen, 
am besten nach dem Panda-Wegen- 
er-Verfahren. 
Achten Sie zudem darauf, daß Ihr 
Receiver ausreichend viele Pro- 
grammspeicherplätze besitzt, ein 
paar hundert, am besten schon vor- 
gespeichert, sind bei dem wachsen- 

den Angebot durchaus sinnvoll. Dies 
gilt vor allem, wenn Sie gegenüber 
einer weiteren Steigerung der Em- 
pfangsqualität nicht abgeneigt sind. 
DieseVerbesserungist seit der Funk- 
ausstel lung in  Berlin möglich, es 
handelt sich um digitalen Rundfunk 
via Satellit. 

Satelliten übertragen neben den TV- 
Programmen und deren Ton auch 
Rundfunkprogramme. Bislangwaren 
dies meist zwei analoge Stereo-Pro- 
gramme je Kanal. Diese hatten zwar 
eine sehr gute Klangqualität, doch 
war die Übertragungskapazität der 
Satellitenunterträger z.B. nicht für 
alle WDR-Programme ausreichend. 
Auf der internationalen Funkaussteb 
lung in Berlin fiel der offizielle Start- 

schuß für ADR. Es ermöglicht den 
Empfang von digitalen Hörfunkpro- 
grammen mit jeder Astra-Empfangs- 
anlage. Benötigt wird nur ein De- 
koder, der die digitalen Signale in 
Hörfunkprogramme umsetzt. Die 
Quali tät der Übertragungen ent- 
spricht weitestgehend der einer CD. 
Schon jetzt werden 24 Radiopro- 
gramme der ARD in CD-Qualität vom 
Astra ausgestrahlt. 

Das sind sämtliche fünf vom WDR, 
fünf vom BR, vier vom MDR, dem 
Mitteldeutschen Rundfunk, drei vom 
SDR, zwei vom SWF, inklusive SWF3, 
vier vom HR sowie das Deutschland- 
radio und der Deutschlandfunk. Alle 
Sender, die bereits ihr Fernsehpro- 
gramm vom Astra ausstrahlen, be- 
kommen übrigens diese Möglichkeit 
praktisch zum Nulltarif, denn hier 
werden ausgesprochen Intelligenz- 

Tonunterträger verwendet, wie wir 
gleich noch sehen werden. 
Durch das zur Internationalen Funk- 
ausstel lung in  Berlin eingeführte 
ADR können erheblich mehr Radio- 
Programme nahezu in CD-Qualität 
übertragen werdenBies wird durch 
Verringerung der zu übertragenden 
Daten möglich, durch Datenkorn- 
pression nach dem internationalen 
MPEG-Standard. 
Viele der öffentlich-rechtlichen Sen- 
der, d ie  bereits ihr  TV-Programm 
über Astra senden, strahlen zukünf- 
t ig  ihre Radioprogramme in digitaler 
aus, teilweise mit zusätzlicher Infor- 
mation, wie Senderkennung und Art 
der Sendung. Derzeit sind dies fol- 
gende Sender: WDR, HR, BR, MDR, 
Deutschlandradio, SDR und SWF. 
ADR ermöglicht überden reinen Hör- 
genuß hinaus noch weitere interes- 
sante Dienste. So ist eszum Beispiel 
möglich, noch zusätzlich Informatio- 
nen überden Sender, überdie Artder 
Musik  usw. mi t  einzugeben. Bei 
„Eins Live", dem Hörfunk-lugend- 
Programm des WDR ist geplant, noch 

zusätzliche lnformationen zur Musik 
mitzusenden. Klassik-Fans werden 
sich über dieVerbesserungdes Emp- 
fangs besonders freuen, denn gera- 
de bei Klassischer Musik fallen Rau- 
schen und ähnliche Störgeräusche 
besonders störend auf. 
Zur Funkausstellung werden zwei 
Decodervorgestellt,die etwas unter- 
schiedlichen Philosophien der An- 
wendung entsprechen. Technisat 
setzt auf die Nachrüstung bestehen- 
der Satellitenanlagen. Die Firma bie- 
tet daher einen Decoder an, der als 
zusätzliches Gerät nur für die Deco- 
dierung der Signale zuständig ist. 
Die Montage eines solchen Decoders 
ist außerordentlich einfach. Dasvon 
der Schüssel kommende Kabel wird 
durch den Decoderdurchgeschlauft, 
d.h. das Sat-Kabel von der Parabol- 
antenne kommt an den Eingangs- 
buchse, und den Ausgangverbinden 
Sie dann mit einem kurzen Kabel- 
stück mit dem Satellitenreceiver. Das 
ist im Grunde genommen genauso, 
als wenn Sie einen Videorecorder bei 
der herkömmlichen Antenne an- 

schließen. Natürlich müssen Sie jetzt 
noch das Tonsignal aus dem Deco- 
der herausführen und z.B mit dem 
AUX-Eingang Ihrer Stereoanlage ver- 
binden. Wenn an den Eingängen ih- 
res Stereoverstärkers allzu viel Ge- 
dränge herrscht, kann der Decoder 
auch mit einem andern Gerät, sinn- 
vollerweise dem CD-Player, in Reihe 
geschaltet werden. Das Signal des 
CD-Players wird durch den ADR-De- 
coder durchgeschleift. 
So benötigen zwei Geräte, die ohne- 
hin nicht gleichzeitig spielen, nurei- 
nen Eingang der Stereoanlage. 
Der ADR-Decoder wird mit Fernbe- 
dienung geliefert und hat eine klei- 
ne LED-Anzeige, in der kurze Sender- 
angaben (2.B. WDR iLive 0.ä.) ange- 
zeigt werden. Darüber hinausgehen- 
de lnformationen können nur auf ei- 
neralsZubehörerhältlichen Fernbe- 
dienung mit LCD-Display angezeigt 
werden. 
Kathrein hingegen baut den Decoder 
direkt in einen Sat-Receiver ein, so 
spart man den Platz für ein weiteres 
Gerät und, wenn man ohnehin einen 




